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Unterpfand neuer Erfolge
zu verankern.
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Immer breiter entfaltet sich In den Betrieben der Republik der ange­
spannte sozialistische Wettbewerb um die weitere Steigerung der Arbeits­
effektivität und -qualitäf. Alle Kollektive Kasachstans sind bemüht, das hohe 
Tempo des Arbeifswettsfreits, das während der Vorbereitung des XXVI. 
Parteitages der KPdSU entwickelt wurde, nicht herabzusetzen und die er­
zielten Erfolge durch neue Fortschritte

6

Thema des Tages

Mit den Massen
eng verbunden

Tageszeitung der sowjetdeutschen BevölkerungTageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung KasachstansKasachstans
Preis 2 Kopeken

Motto des Wettbewerbs: Jeden Tag gute Bilanz!

Eine freudige Nachricht er­
reichte dieser Tage das Kollektiv 
unseres Betriebs: Für die hohen 
ökonomischen Leistungen im 
Aufgebot zu Ehren des XXVI. 
Parteiforums wurde der Pro­
duktionsvereinigung „Bolschc- 
witschka" die Rote- Wanderfahne 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans verliehen. 
Das Kollektiv unseres Betriebs 
wurde als Sieger unter den Be­
trieben der Branche der Republik 
anerkannt, eine Ehre, die zu vie­
lem verpflichtet. Nun heißt es, 
auch weiter gut zu arbeiten und 
das Banner des sozialistischen 
Arbeitswettstreits hoch zu tragen.

Stolz auf das Geleistete sind 
auch die Brigaden unserer Abtei­
lung Nr. 4, denn wir haben ja 
einen gewichtigen Beitrag zum 
Erfolg geleistet. Sieben Brigaden 
der Abteilung meldeten die vor­
fristige Einlösung ihrer erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das erste Quartal 1981, 123
Näherinnen berichteten über die 
Erfüllung ihrer Aufgaben für das 
erste Halbjahr 1981. Selbstver­
ständlich kamen die hohen Lei-» 
stungen nicht von selbst. Mächtig 
hat dazu der Wettbewero mit sei-

nen abwechslungsreichen For­
men bedigetragen. Entscheidend 
war auch die gute Arbeitsorga­
nisation.

Unsere Abteilung Ist wohl die 
jüngste unter den Produktions­
abschnitten des Betriebs. Mit ih­
rer Errichtung begann man 1974, 
nach der Reorganisation des Be­
triebs. In den Hallen wurden mo­
derne Anlagen montiert, einen 
großen Teil der Ausrüstungen Me­
ierten an uns die bulgarischen 
Maschinenbauer. Die Brigaden 
komplettierte man aus den Ab­
gängerinnen der Berufsschule 
Nr. 113, die Fachleute für un­
seren Betrieb vorbereitet. In den 
ersten Jahren war cs allerdings 
nicht leicht, es kam sogar vor, 
daß wir unseren Aufgaben nur 
mit Mühe gerecht wurden. Doch 
der Abschnitt mehrte fortwäh­
rend seine Kräfte, es wurden Er­
fahrungen und Kenntnisse gesam­
melt, die Näherinnen erklommen 
immer neue Höhen. 1977 waren 
wir das erste Mal Sieger lm Be­
triebsaufgebot. Seitdem über bo­
ten wir stets unsere Aufgaben 
und Verpflichtungen. Im zehnten 
Planjahrfünft Lieferte unser Ab­
schnitt überplanmäßige Erzeug-

nlsse für über 3 Millionen Rubel, 
viele davon führten das staatli­
che Qualitätszeichen.

Einen neuen Produktlonsaaf- 
Schwung erlebte unser Abschnitt 
während der Vorbereitung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Gleich allen Produktionskollekti­
ven des Betriebs schlossen wir 
uns dem sozialistischen Wettbe­
werb um die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben und .Verpflich­
tungen an, beschlossen konkrete 
Maßnahmen für die weitere Stei­
gerung der Arbettsqualität. Die 
Brigaden von A. Jtiwiaklna, N. 
Hummel, E. Löffler und B. Auba- 
kirowa gaben ihr Wort, am Tag 
der Eröffnung des Partclfonums 
über die Erfüllung Ihrer Aufga­
ben für die ersten drei Monate 
des Jahres 1981 zu berichten. 
Die Kollektive von M. Bessereb- 
rennlkowa, A. Gluchowa, N. Wo­
loschina und I. Traub beschlos­
sen, 11 neue Erzeugnisarten zur 
Attestierung mit dem Qualitäts­
zeichen vorzuschlagen. Alle Akti­
visten hielten ihr Wort.

Heute wird angespannt an der 
Realisierung der Beschlüsse des 
Parteiforums gearbeitet. Natür­
lich ist das eine langfristige Auf­
gabe und wir haben noch viel zu 
leisten. Doch wir sind uns unse­
rer Kräfte bewußt.

Helene PFEIFER, 
Näherin in der Produktions­
vereinigung „Bolschewitsch- 
ka"

Das richtige Tempo
Unsere Sowchosabteilung spe- . 

zialisiert sich auf Schweinezucht 
— ein ertragreicher Zweig, wenn 
wirtschaftlich richtig gehandelt 
wird. Das zehnte Planjahrfünft 
hat unser Kollektiv erfolgreich 
abgeschlossen und startete sicher 
ins elfte. Im Verlaufe der letzten 
fünf Jahre wurden in unseren 
Ställen 170 000 Ferkel großgezo­
gen, wo es im neunten Plan­
jahrfünft nur 110 700 Ferkel wa­
ren. Auch buchte die Abteilung 
im zehnten Planjaihrf ü n f t 
5 000 000 Rubel Reingewinn.

Um dieses Wachstum zu er­
klären, muß man etwas weiter 
ausholen. Beginnen wir mit der 
Erweiterung der Produktionska­
pazitäten. In den letzten fünf Jah­
ren wurden ein Aufzuchtkomplex 
für 8 000 Jungtiere und Läufer, 
eine Futterküche, eine Desinfek­
tionsanstalt gebaut, 12 Ställe 
wurden rekonstruiert. So daß wir : 
jetzt 1800 Jungtiere nach dem 
Absetzen gleich unterbringen 
können. Auch eine Sommerhürde < 
wurde errichtet, wo die Schüler­
produktionsbrigade in den Ferien 
uns große Hilfe leistet. Alle Ar- 1 
beitsprozesse sind mechanisiert. 
Die Wärter und Mechanisatoren 1 
arbeiten in einer Schicht. Nur in 
den Ställen, wo die Säue Ferkel 
werfen, haben die Schweine- i 
Züchterinnen rund um die Uhr 
Dienst. 1

Um jährlich fast 40 000 i 
Schweine großzuziehen, muß- < 
te eine feste Futterbasis ge­
schaffen werden. Vieles verdan­
ken wir Tierzüchter unseren Ak­
kerbauern, die den Titel „Kollek­
tiv hoher Ackerbaukultur" recht- l 
fertigen: lm Durchschnitt ernte­
ten sie In fünf Jahren weit mehr : 
als 20 Dezitonnen Gerste Je 
Hektar. Ein beträchtlicher Teil 
des Getreides wird an die Futter­
küche des Komplexes geliefert, 
gemahlen und vitamlnislert. Auch 
kaufen wir Mischfutter vom 
Staat ein, denn mit eigenem sind 
wir nur zu 70 Prozent versorgt.

Der weitgehend entfaltete 
Wettbewerb trägt auch viel zum 
Erfolg in der Arbeit bei. Alle 
Brigaden wetteifern miteinander. 
In den Kollektiven stehen die 
Schweinezüchter im Mann-zu- 
Mann-Wettbewerb. Im Arbeits­
wettstreit zu Ehren de3 Par- 
teiforums hat das Kollek­
tiv unserer Abteilung sei­
ne Verpflichtungen eLngelöst: 
Im Januar und in den drei Ar­
beitswochen im Februar wurden 
8 000 Ferkel erhalen, statt der 
geplanten 6 000. Auch haben wir 
200 Dezitonnen überplanmäßiger 
Gewichtszunahmen erzielt.

Zu den Schrittmachern gehört 
die Arbeitsgruppe von Jewdo- 
kija Mlschanlna, die lm Vorjahr 
3 020 Ferkel mit einem Gewicht 
von je 14 Kilo zur Nachzucht und 
Mast übergab; die Arbeitsgruppe 
von Vera Maler war ihr mit 
3 040 Ferkeln einen Schritt vor. 
Und das Ehepaar Emma und 
Alexander Rübe haben sich bei 
der Ferkelnachzucht verdient ge­
macht: Sie betreuen Jungtiere 
von 2 bis 4 Monaten und erziel­
ten im Vorjahr eine Rekordge­
wichtszunahme von 826 Dezl- 
tonnen. Bei der Mast sind die 
Viehzüchter Iwan Melnlk und 
Andrej Spiljow die Wettbewerbs­
sieger. Vorbildlich sind auch die 
Arbeiter Nikolai Kurlo und Ja­
kob Wiesner, aus der Futterkü­
che, die Traktoristen Iwan Skoro- 
chod und Heinrich Löwen.

Für das 11. Plan Jahrfünft hat 
unser Kollektiv erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen, die 
den Forderungen der Hauptrich- 
tungen entsprechen. Allein 1981 
wollen wir 36 000 Ferkel groß­
ziehen und eine Gewichtszunahme 
von 27 000 Dezi tonnen erzielen. 
Die heutige Praxis beweist: das 
Kollektiv hat den richtigen Ar­
beitsrhythmus eingeschlagen.

Gerhard WIENS, 
Abteilungsleiter Lm Sow­
chos „Slatopolskl"
Gebiet Koktschetaw

Vier Kollektive des Wohnungs­
baukombinats Nr. 2 in Dsheskas- 
gaji berichteten dieser Tage über 
die Einlösung ihrer erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das erste Quartal des laufenden 
Jahres. Unter ihnen die Brigaden 
von Viktor Turbulenski, Alexan­
der Wjasemez, Robert Voos und 
Nikolai Baidallnow. Alle vier 
Kollektive bauen das neue 109fa- 
millen-Wohnhaus Im Wohnkom­
plex „Orbita". Die Brigade um 
V. Turbulenski baut das Gerüst 
des neuen Wohnhauses zu­
sammen, das nach dem eigenarti­
gen Entwurf der Architekten aus 
Leningrad errichtet wird, die 
Wjasemez-Man nen montieren 
Wändeplatten und die Brigaden 
von Voos und Baidalinow verrich­
ten Mauer-, Beton- und Verputz­
arbeiten. Jedes Kollektiv hat sein 
Dreimonatsprogramm zu 110— 
115 Prozent realisiert, die Quali­
tät der Arbeiten blieb dabei Im­
mer elnwadfrel.

Die vier Kollektive aus dem 
Wohnungsbaukombinat bilden ei­
ne spezialisierte Großbrigade, ei­
ne Neuerung, die im Betrieb be­
reits festen Fuß gefaßt hat. „Die 
neue Arbeitsform Hat' ihre Vor­
teile," sagt der Hauptingenieur 
des Baubetriebs Leonid Schustik, 
„sie ermöglicht uns, die Ter­
mine für die Ausführung dieser 
oder Jener Bauoperation genauer 
festzusetzen, exakte Programme 
für jedes Kollektiv aufzustellen." 
Mit der Einführung der neuen 
Arbeitsmethode gewann auch die 
Man-zu-Mann-Wettbewerbs form 
an Kraft. Über 340 Bauarbeiter 
des Betriebs ringen heute um den 
Ehrentitel „Aktivist des 11. Plan- 
Jahrfünfts", mehr als 100 Perso­
nen führen ihn bereits. Insgesamt 
arbeiten 11 Brigaden des Kombi­
nats mit Zeitvorsprung.

Therese Janke (im Bild) ist be­
reits zwei Jahrzehnte Melkerin im 
Sowchos „40 Jahre Kasachische 
SSR", Gebiet Zelinograd. In dieser 
langen Zeit hat sie reiche Erfah­
rungen .gesammelt und verbessert 
jedes Jahr ihre Produktionsleistun­
gen. Im vergangenen Jahr erhielf 
sie 3 055 Kilogramm Milch je Kuh, 
was das Planziel bedeutend über­
traf. Gegenwärtig bemühen sich 
Therese Janke und ihre Kolleginnen, 
neue Erfolge zu Ehren des XXVI. 
Parteitags zu erringen.

Fofo: Jürgen ösferle

Mif großer Genugtuung und be­
rechtigtem Stolz auf die Heimat, die 
Kommunistische Partei nahmen die 
Werktätigen unserer Republik die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU entgegen. Dadurch begei­
stert, starten sie neue schöpferische 
Initiativen, die darauf zielen, noch 
höhere Wachstumsraten zu erringen, 
die von dem heißen Wunsch getra­
gen sind, jeden Tag sein Bestes 
zu geben, um unsere Heimat reicher 
und stärker und unser* Leben schö­
ner zu machen.

Verantwortliche Aufgaben stehen 
vor den ideologischen Aktivisten, 
die ihre Ehrenpflicht darin sehen, 
das Wort der Partei in die Massen 
zu fragen, es jedem einzelnen über­
zeugend und verständlich zu erklä­
ren. „Das sind Lektoren und Pro­
pagandisten, Agitatoren und Refe­
renten. Sie leisten ihre Arbeit in 
der Regel ehrenamtlich, auf Ko­
sten ihrer Freizeit. Sie tun ein nützli­
ches und füf“das Volk notwendiges 
Werk. Herzlichen Dank dafür”, sag­
te Genosse L. I. Breshnew auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU.

Die Erfahrungen unserer Republik 
zeigen anschaulich das Streben der 
Parteiorganisationen danach, die ge­
samte ideologisch-politische und 
Erziehungsarbeit auf die Mobilisie­
rung der Werktätigen zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Wirtschaftspläne 
im Jahre 1981 und des ganzen 11. 
Planjahrfünfts zu richten und da­
durch zur Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags im 
Maßstabe des Landes beizufragen.

Die Formen und Mittel der volks­
umfassenden Erörterung und Pro­
pagierung der Materialien des Par­
teitags sind mannigfaltig. Im Gebiet 
Alma-Ata z. B. wurde diesem Thema 
ein einheitlicher Polittag gewidmet. 
In den Arbeitskollektiven, in Klubs 
und Lehranstalten sprachen Politre­
ferenten, Partei- und Sowjetfunktio­
näre, Lektoren der Gesellschaft 
„Snanije”, Wissenschaftler. Im 
Stadtbezirk „Oktjabrski" von Kara­
ganda verlief eine Informations­
konferenz, die im Zeichen der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags die 
Entwicklung der Kohlengewinnung 
in Maikuduk veranschaulichte. In 
Usf-Kamenogorsk verläuft im Haus 
für politische Aufklärung des Ge- 
biefsparteikomifees eine Vorle­
sungsreihe „Die KPdSU — leitende 
und inspirierende Kraft der sowjeti­
schen Gesellschaft". In Ekibastus 
erzählen die ideologischen Aktivi­
sten über die Entwicklung des terri­
torialen Brennstoff- und Energiekom­
plexes Pawlodar-Ekibastus im 11. 
Planjahrfünft. Um nur einige politi­
sche Aktionen zu nennen.

Kennzeichnend für die allumfas­
sende Propagierung der Materialien 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
durch das ideologische Aktiv ist ih­
re enge Verbundenheit mit dem Le­
ben und klare Darlegung des Sinns, 
der Ziele und Wege zur Verwirkli­
chung des von der Partei beschlos­
senen Kurses und ihre allseitige Bil­
ligung und Unterstützung von sei­
fen der Werktätigenmassen. Sie 
zeigt die Einheit von Partei und 
Volk im Ringen um gemeinsame

Ziele. Sie bestimmt auch gleichzei­
tig die Position und die Verant­
wortung eines jeden Werktätigen 
für die gemeinsame Sachq. In der 
Volkswirtschaft Kasachstans arbei­
ten heute mehr als 6 Millionen Per­
sonen. Und das ist ein breites Feld 
des Einflusses vom vieltausendköpfi­
gen Trupp der ideologischen Kämp­
fer der Partei.

„Wir Kommunisten verstehen 
gut, daß wenn wir gut leben wollen, 
auch gut gearbeitet werden muß", 
sagte der Mechanisator und Agita­
tor W. Plakun aus dem Swerdlow- 
Kolchos, Gebiet Tschimkent. „Und 
die weitgehende Erläuterung und 
Propagierung der Beschlüsse des 
jüngsten Parteiforums hilft uns, noch 
hartnäckiger für die weitere Inten­
sivierung der Produktion und folg­
lich für die Verbesserung des Le­
bens zu kämpfen."

Ein großer Platz bei der Erläute­
rung der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags wird der Außenpolitik der 
KPdSU eingeräumt. Es handelt sich 
um die Erziehung der Menschen 
im Geiste der kommunistischen 
Überzeugtheit, der Unversöhnlich­
keit mit der bürgerlichen Ideologie 
und der ständigen Wachsamkeit ge­
genüber den Umtrieben des Impe­
rialismus. Das verstehen unsere 
ideologischen Aktivisten sehr gut. 
Und sie bemühen sich, der feindli­
chen Propaganda unsere offene 
wirtschaftliche und friedliebende 
Innen- und Außenpolitik gegenüber­
zustellen. Für die Erhaltung des 
Friedens scheuen die sowjetischen 
Menschen keine Mühe.

Das erste Gebot unseres Lebens 
und der Tätigkeit eines jeden So­
wjetmenschen ist die Leninsche 
Forderung: sich mit dem Erzielten 
nicht zufrieden zu geben, stetig 
vorwärts zu streben, immer kompli­
ziertere Probleme und Aufgaben zu 
lösen. *

Es ist höchste Pflicht der Propa­
gandisten, Agitatoren, Politinforma­
toren, ja, des ganzen ideologischen 
Aktivs, zur Erfüllung der erhabenen 
Pläne der Partei größtmöglich beizu­
tragen.

Einen neuen Impuls verlieh der 
Arbeit des ideologischen Aktivs die 
in Alma-Ata stattgefundene Repu­
blikversammlung des Parteiaktivs, 
die den Bericht des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Ersten Sekretärs des ZK der KP 
Kasachstans Genossen D. A. Kuna­
jew erörterte „Ober die Ergebnisse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU und 
die Aufgaben der Parteiorganisatio­
nen der Republik, die aus den Par­
teitagsbeschlüssen und dem Referat 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew re­
sultieren."

In der Resolution der Republik­
versammlung des Parteiaktivs wurde 
hervorgehoben, daß die Propagan­
disten und Agitatoren eine weitge­
hende Erläuterung der Materialien 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
entfalten und deren tiefschürfendes 
Studium durch die Kommunisten ünd 
Parteilosen organisieren müssen. Die 
ideologischen Kämpfer der Partei 
wollen das in Ehren tun.
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CiyPulsschlaq unserer Heimat
RSFSR

Deputierte 
kontrollieren

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
Dsheskasgan

Eisenbahner im Arbeitsaufgebot
Das Kollektiv unseres Bahn­

betriebswerks Schemonalcha hat 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen für das erste Jahr des elften 
Planjahrfünfts über n o m m e n. 
Wir wollen bereits am Vor­
abend des 64. Jahrestags des 
Großen Oktober über die Erfül­
lung unserer Staatsauflagen be­
richten. 23 Lokführerbrlgatfen. 
17 Elnrichterkollektlve und 27 
Arbeitsgruppen von Streckenwär­
tern haben ihr Wort gegeben, das 
erste Jahr des neuen Planjahr­
fünfts in ein Jahr der Beslarbelt 
zu verwandeln und die vor­
jährigen Leistungen durch neue 
Fortschritte zu verankern.

Heute herrscht In unserem 
Bahnbetriebswerk ein angespann-

ter sozialistischer Wettbewerb, 
der alle Abschnitte und Brigaden 
umfaßt. Führend lm Arbeitswett­
streit sind die Lokführerbrigaden 
um A. Dolshenkow und A. Ebel, 
die neulich über die Erfüllung 
ihrer Dreimonatsprogramme be­
richteten. Gut arbeiten aijch die 
Kollektive von S. Kusnezow und 
B. Rasuchin, die Ihren Aufgaben 
ebenfalls voraus sLnd.

In den zweieinhalb Monaten 
des laufenden Jahres wurden 40 
überplanmäßige Vollzüge kom­
plettiert und In andere Gebiete 
der Republik geführt.

Heinrich STURZ.
Brigadier lm Bahnbetriebs­
werk Schemonalcha

Gebiet Ostkasachstan

In der Kumpelsladt Artjom und 
anderen Siedlungen der Region 
Primorje hat sich das Sortiment der 
Wirkwaren, Kinderkleider und an­
derer Konsumgüter erweitert. Das 
ist dank der aktiven Heranziehung 
der Rentner und Hausfrauen zur 
gemeinnützigen Heimarbeit erzielt 
worden.

Das Vollzugskomitee des Stadt­
sowjets hat bereits reiche Erfahrun­
gen in dieser Arbeit gesammelt, auf 
die im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den XXVI. Partei­
tag als Reserve zur Vergrößerung 
der Konsumgüterproduktion verwie­
sen wurde. Etwa 200 Hausfrauen, 
Rentner und Invaliden haben im 
vergangenen Jahr verschiedene Er­
zeugnisse im Werte von 700 000 
Rubel hergestellt. Die Volksdepu­
tierten sorgen dafür, daß die Heim­
arbeiter Materialien und Nähma­
schinen haben. Sie werden nach in 
Betrieben gellenden Tarifsätzen 
entlohnt.

In der Abteilung Sozialfürsorge 
des Regionsvollzugskomitees Pri­
morje wurde mitgeteilt, daß in der 
Region 200 000 Rentner weiterhin 
in der Volkswirtschaft wirken.

zialisiert sich auf den Anbau des 
Samens der ertragreichen feinfa­
serigen Baumwolle „Asch 25“. Von 
den turkmenischen Selektionären 
gezüchtet, hat sie sich auf den 
Feldern des Murgab-Tals, der Zone 
des Karakum-Kanals und des 
Chaus-Chan-Neulands gut bewährt.

In Labors und auf Sortenprüf- 
schlägen des Turkmenischen For­
schungsinstituts für Selektion und 
Saatbau der feinfaserigen Baum­
wolle werden neue perspektivische 
Sorten gezüchtet, geprüft werden 
mehr als 20 hier gezüchtete Pflan­
zensorten. Zur Erleichterung der 
maschinellen Ernte wird die 
Baumwolle mit natürlichem Blätter­
abfall gezüchtet.
Lettische SSR------------------------------

Elektronensystem 
koordiniert 
Landbauwesen

Turkmenische SSR
Wieder ist eine Schicht zu En­

de. Die Arbeiter der Abteilung 
Nr. 1 bringen Ihre Arbeitsplätze 
In Ordnung und eilen In die 
Duschräume. Sie werden an den 
Werkbänken durch andere er­
setzt, und das gleichmäßige Sum­
men und Knipsen der Thermo­
plastautomaten dauert ununter­
brochen fort. Inf die Körbe fallen 
die noch heißen glänzenden Köp­
fe von Siphonflaschen, es bewegen 
sich Rohre auf Rollen, rauschen 
Autokarren, mit denen die Fer­
tigerzeugnisse ins Lagerhaus 
transportiert werden. Von dort 
kommen sie mit der Eisenbahn In 
alle Gegenden der Republik und 
des Landes. Der Produktlons 
ström vergrößert sich von Jahr 
zu Jahr. Allein in den Jahren des 
zehnten Planjahrfünfts ist er auf 
da? Vierfache angestiegen.

Die Abteilung Nr. 1 hat Im 
Karagandaer Kombinat „Strol- 
plastmass’ den größten Produk 
tlonsumfang zu bewältigen. Ihr 
Kollektiv hat Im zehnten Plan- 
Jahrfünft Erzeugnisse für 
1 900 000 Rubel überplanmäßig

Produktion gestiegen
hergestelilt. Das Ist das Ergebnis 
der hingebungsvollen Arbeit des 
ganzen Kollektivs, In dem mehr 
als hundert Personen Ih­
ren zehnten Fünfjah r p 1 a n 
vorfristig bewältigt haben. 
Darunter ist auch dl« Veteranin 
des Kombinats Ljubow Käfer.

Sie begann hier als Lehrling 
vor mehr als zehn Jahren. Ihr ge­
fielen im Kollektiv die Beziehun­
gen zwischen den Menschen, das 
Wohlwollen, die Bereitschaft zu 
helfen. Diese Eigenschaften 
machte auch sie sich zu eigen 
und wurde mit der Zelt den Men­
schen unentbehrlich. Sie hat vie­
len das Interesse für die Arbeit, 
das Gefühl des Stolzes auf ihr 
Kollektiv anerzogen. Zu solchen 
gehören ihre ehemaligen Lehrlin­
ge Maria Lifanowa, Marlam Shu 
mabekowa und viele andere.

Als Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees der Abteilung

ist Ljubow Käfer verantwortlich 
für die Organisation des soziali­
stischen Wettbewerbs unter den 
Brigaden und Schichten, für 
seine Auswertung, für die Arbeit 
mit den Gesuchen der Werktäti­
gen, für die Erziehungsarbeit mit 
den Disziplinverletzern, für die 
Kontrolle der Prämienverteilung 
u. a. m. Das Kollektiv Ihrer Abtei­
lung war allein 1980 neunmal 
Sieger im Wettbewerb der Ab­
teilungskollektive, und auch das 
Ist ein großes Verdienst 
Ljubow Käfer.

Auf meine Frage, welche Er­
rungenschaft lm zehnten Plan- 
Jahrfünft sie für besonders wich­
tig hält, sagte Ljubow Karlowna, 
daß dies die große Sorge um den 
Menschen seitens der Parteiorga­
nisation, des Gewerkschaftskomi­
tees und der Betriebsleitung Ist

„Zur Arbeit und nach Hause 
bringt man uns mit eigenen Bus

von

sen", erzählt sie. „Auf dem Ge­
lände des Kombinats wurde ein 
Lebensmittelladen eröffnet, im 
Sommer gibt es da einen Gemü­
severkaufsstand, was uns viel 
Zeit spart. Bel uns wurde eine 
Hilfswirtschaft gegründet, die 
das Kollektiv immer besser mit 
tierischen Erzeugnissen versorgt. 
Für unsere Kinder haben wir 
Jetzt das Pionierlager .Otwash- 
ny' am Samarkandsker Staubek- 
ken und Erholungszonen für 
Kombinatsarbeiter in Bajan-Aul 
und Topar. Auch ein Mehrfami­
lienhaus wurde fertiggestellt. 
Das alles erhöht letzten Endes 
die Arbeitsproduktivität und die 
Kadersicherung. -

Gegenwärtig stellen wir 
Arbeitsaufgebot zu Ehren
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Wir hatten uns verpflichtet, den 
Plan lm Produktionsausstoß für 
zwei Monate um 30 000 Rubel 
zu überbieten. Dieses Ziel haben 
•v'.r schon erreicht."

Weg zu hohen 
Ernten

lin 
des

Rinaldo SCHM1DTLEIN
Karaganda

Die Einführung perspektivischer 
Baumwollsorten in die Produktion 
wird die Baumwollerfassung in der 
Republik erhöhen helfen. Das ist ei­
nes der Ziele des elften Planjahr­
fünfts. Mit der Sorte „S 2606“ sol­
len im laufenden Jahr über 3 300 
Hektar bestellt werden.

Die aus Usbekistan stammende 
neue Kultur hat sich auf turkme­
nischem Boden gut akklimatisiert. 
Auf dem Sortenprüfschlag des Kol­
chos „Iskra", Rayon Sakar, erziel­
te man schon im ersten Jahr 41,5 
Dezitonnen Rohbaumwolle je Hekt­
ar. Das ist um 5,2 Dezitonnen mehr 
als der Hektarertrag 
Sorte 133. Die neue 
trifft ihre Vorgänger 
deren Kennwerten.

Zur Zeit bauen In 
20 Landwirtschaftsbetriebe 
Kulturen an, ejn Drillt! davon spe-

Im lettischen Rainis-Kolchos ent­
stand eine Straße mit Einfamilien­
häusern. Den Bau von Wohnungen 
hier und in'Dutzender anderer 
Landwirtschaftsbetriebe beschleu­
nigte das zentralisierte elektroni­
sche Informations- und Leitungssy­
stem. Es steuert die Errichtung von 
Wohnhäusern und Viehzuchtfarmen.

Dieses System ermöglichte cs, 
die Arbeit auf den ländlichen Bau­
stellen mit verschiedener amtlicher 
Unterstellung von einem einheitli­
chen Zentrum aus zu koordinieren. 
Uni die Materialien, Konstruktio­
nen und die Technik vernünftig zu 
verteilen, meldet der Computer zu 
beliebiger Zeit die Sachlage an 
jedem Objekt. Er half, die Zersplit­
terung von Mitteln zu verhindern 
und die Verafitwortung der Wirt­
schaftsleiter! für die termingerechte« 
Übergabe von Objekten und für de­
ren Qualität zu erhöten.

Die Informationen des 
sehen „Arbiters“ werden 
operativen Meldungen

der hiesigen 
Kultur über- 
auch in an­

der Republik 
Elite-

eleklroni- 
dank den 

. „ aus den
Landwirtschaftsbetrieben regelmä­
ßig erneuert. Man braucht nur am 
Display-Pult den Code des Objekts 
und die Nummer des Entwurfs zu 
wählen, um die nötigen Daten zu 
gewinnen und zu entscheiden, wo­
hin Baustoffe, Ausrüstungen und 
Arbeiter in erster Linie zu entsen­
den sind. Den Fertigungsgrad ei­
nes Hauses oder einer Farm bewer­
tet dieses System nicht nach der 
abstrakten Kennziffer der in An­
spruch genommenen Investitionen, 
sondern nach dem tatsächlichen 
Umfang des Geleisteten.

Kirgisische SSR 

Ergiebige 
Bergwiesen

Eine Großbasis für Futtefproduk- 
tion, die 100 000 Schafe das Jahr 
hindurch mit Futter versorgen soll, 
wird auf der Hochgebirgswiese Su- 
samyr in Kirgisien geschaffen. Me­
chanisierte Trupps roden Sträucher 
und Steine, düngen den Boden 
säen ertragreiche Gräser.

Eine effektivere Nutzung 
Heuschläge und Wiesen ist 
wichtige Reserve für die weitere 
Entwicklung der Viehwirtschaft der 
Republik. Die aufgebesserten Wie­
sen von Susamyr werden zur Fut­
terbasis für die erste Agrar-lndu- 
strie-Schafzuchlycreinigung der Re­
publik werden, die hier entsteht. 
Sie wird einen geschlossenen tech­
nologischen Zyklus haben, der Re­
produktion der Herde, Tiermast, 
Erstverarbeitung und Realisierung 
der Erzeugnisse umfaßt. Bereits in 
diesem Jahr wird man der' neuen 
Vereinigung 25 000 Hektar um­
zäunter bewässerter Weiden und 
10 000 Hektar bewässerter Heu­
schläge zuteilen. Auf den umge­
brochenen Flächen sollen viel Ger­
ste und mehrjährige Gräser gqsät 
werden.

Die radikale Besscrgestaltung 
der Fulterproduktion, deren Wich­
tigkeit auf dem XXVI. Parteitag 
hervorgehoben wurde, ist eine uner­
läßliche Voraussetzung für die 
Industrialisierung der Schafzucht 
— des führenden Zweiges der 
Landwirtschaft der Republik. Im 
Tienschangebirge wurden bereits 
30 hocheffektive Zwischenwirt­
schaftskomplexe für 10 000 bis 
20 000 Tiere gegründet. Auf den 
Hochgebirgswiesen sind umfangrei­
che Kulturweiden entstanden. Hier 
sind die Gräsererträge zweieinhalb- 
bis dreimal höher als auf natürli­
chen Wiesenschlägen. Zur Aufbes­
serung der Ländereien wurden in 
den Bergen im zehnten Planjahr­
fünft 500 Kilometer Kanäle gebaut 
und Hunderte Tiefbohrungen 
Pumpenstationen in Nutzung 
nommen.

Die Bergrepublik, die einen 
ersten Plätze in der Welt 
Schafbestand sowie 1 lammeltleisch- 
iind Wollproduktion je 100 Hektar 
Nutzland behauptet, wird, so hieß 
es auf dem XXVI. Parteitag, in ab­
sehbarer Zukunft, ihren Schafbe- 
slaad auf 15 Millionen bringen 
können. Dementsprechend wird 
auch die Hammelfleisch- und Woll­
produktion anwachseii.

und

der 
eine

und 
ge-

der 
nach
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Alles zum Wohl des MenschenVolksdeputierte in Aktion r? Werturteile, Vorschläge

Ständige Fürsorge

Elvira DORN HOF, 
Arbeitsveteranin 

Semipalatinsk

Wohn- 
Kom- 
neue 

Pa- 
vlele 
Han-

Das Forum der Kommunisten 
unseres Kindes ist abgeschlossen. 
Seine Beschlüsse haben in den 
Herzen der Sowjetmenschen ei­
nen lebhaften Widerhall hervor- 
gerufen. Sie haben die großen 
Umwandlungen und die Erfolge 
im sozialistischen Aufbau im 10. 
Planjahrrünft vor Augen: Unser 
ganzes Leben bestätigt tagtäg­
lich; Die KPdSU ist für das Volk 
da und dient dem Volk!

Bei einem Gang durch unsere 
Stadt Semipalatinsk überzeugt 
man sich davon. Dutzende 
häuser mit allem 
fort sind gebaut, das 
Dramen t h e a t e r. der 
last der Eheschließungen, 
Wohnheime, Dutzende neue 
dels- und Dienstleistungsbetrie­
be. Fabriken für Herstellung von. 
Massenbedarfsgütern (um nur ei­
niges zu nennen) zeugen von der 
ständigen Sorge der Partei und 
Regierung für das Wohl der 
werktätigen Menschen.

Mit großer Aufmerksamkeit 
habe ich den Rechenschaftsbe­
richt des Zentralkomitees der 
KPdSU an den XXVI. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und die nächsten 
Aufgaben der Partei in der In­
nen- und Außenpolitik gelesen. 
Das Referat des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen

Ein inhaltsreiches Lehen
Der chirurgische Eingriff 

dauerte zwei Stunden, in dieser 
Zeit sprach der Chirurg Kauken 
Kassymow nur wenige Worte. Er 
brauchte nur die Hand hinzuhal­
ten; und schon reichte die Opera­
tionsschwester ihm das Skalpe!, 
ein anderes Instrument oder einen 
Wattebausch.

„Wissen Sie, Ella Müller kennt 
den Verlauf der Operation ausge­
zeichnet. Sie verfolgt aufmerk­
sam jede meiner Bewegungen 
und hält mir das nötige Instru- • 
ment hin. Noch vor der Operation 
hat die Schwester das ganze Zu­
behör der Reihe nach zurechtge­
legt und kann, ohne hinzusehen, 
das Nötige nehmen « lobt sie der 
Chirurg. „Das macht sie zu einer 
unabkömmlichen Gehilfin des 
Arztes. Ich arbeite gern mit ihr."

Vom Leiter der Chirurgiesta­
tion Iwan Bashan hörte ich über 
Ellas Tätigkeit den Ausdruck: Sie 
arbeitet mit Zartgefühl. Anfangs 
war er mir unverständlich. Als 
ich aber die Gelegenheit bekam, 
Ella lm Umgang mit den Kran­
ken zu beobachten, erkannte Ich, 
daß der Arzt recht hatte: Die 
Operationsschwester legt die Ver­
bände behutsam, fast zärtlich
an.

Ella fand nicht gleich den Weg 
zu inrer Berufung. Sie wollte erst 
Lehrerin werden. Das wußten al-

Die Ernte 1980 war auch für 
den Kombineführer erster Klasse, 
den Lenlnordenträger Harry 
Busse aus dem Kolchos „Swesda 
Kommuny", Rayon Tschkalowo, 
ein persönliches Jubiläum: Vor 
rund dreißig Jahren wagte er sich 
zum erstenmal Ins Weizenfeld.

Der Mechanisator sah in den 
verflossenen Jahren reiche 
und magere Getreidefelder. Aber 
meistens hat das Feld seinen 
Fleiß mit goldenen Ähren be­
lohnt. So auch lm vorigen Jahr. 
Ungewöhnlich freigebig waren 
die Felder des Kolchos: An sol­
che Getreidefelder können sich 
nicht mal die Arbeitsveteranen 
erinnern. Harry Busse allein lie­
ferte aus dem Bunkerseiner SK-5 
18 050 Dezitonnen Getreide 
und belegte somit den ersten 
Platz im sozialistischen Wettbe­
werb der Mähdrescherführer des 
Kolchos. Für seine beispielhafte 
Arbeit wurde er mit einer Ehren­
urkunde des Rayonparte’.komltees 
und einer kostenlosen Touristen­
reise ausgezeichnet.

Alexander FLECHNER
Gebiet Koktschetaw

L. I. Breshnew hat asuT mich 
einen sehr tiefen und erfreuli­
chen Eindruck gemacht, beson­
ders hat mich die Fürsorge der 
Partei für uns Arbeitsveteranen 
gerührt, was in den Worten des 
Referenten zum Ausdr u c k 
kommt: „Das minimale Ausmaß 
der Alters- und Invalidenrenten 
für Arbeiter. Angestellte, Kol- 
cho6mitgUeder wird sich erhö­
hen...”

Alle Mitglieder unseres Vete­
ranenrats des Gebiets Semipala- 
tlnsk versammelten sich im Saal 
des Kulturhauses Nr. 1, wo wir, 
durch das Referat des Genossen 
L. I. Breshnew begeistert, neue 
Pläne für unsere Tätigkeit auf­
stellten. Trotz unseres Rentenal­
ters bemühen wir uns, den Men­
schen nützlich zu sein. Mit ver­
doppelter Energie gehen wir die­
ser Tage unseren Gesellschafts­
aufträgen als Volkskontrolleure 
und Mitglieder des Öffentlichkeits­
rates bei den Hausverwaltungen 
und anderen Ämtern nach.

Wir Veteranen fühlen uns ver­
pflichtet, der heranwachsenden 
Generation ein gutes Beispiel zu 
sein. In unserem Veteranenrat 
gibt es einen Chor der Kriegs­
und Arbeitsveteranen. Wir alte 
Leute singen hier Revoluti­
on- und Kampflieder und wollen 
auch die jungen Leute mit ihnen 

le ihre Freundinnen in Koktsche- 
taw, wo sie aufwuchs. Nach der 
Mittelschule ging sie in den Kin­
dergarten. Die Arbeit gefiel ihr, 
sie liebte die Kinder, und diese 
zahlten es ihr mit gleicher Mün­
ze zurück. Dann verbrach­
te sie ihren ersten Ur­
laub bei ihrer Schwester 
in Balchasch und... blieb dort. So­
gar für sie selbst war ihr Ent­
schluß, die medizinische Fach­
schule zu beziehen, völlig uner­
wartet. Sie absolvierte diese mit 
Auszeichnung und erhielt eine 
Empfehlung an die Hochschule. 
Aber Ella wollte sich erst im Be­
ruf behaupten.

Ins Krankenhaus kam Ella 
Müller mit noch einer Alsolven; 
tln. Die Oberin des Stadtkranken­
hauses bot ihnen zwei Stellen an 
— in der Chirurgiestation und in 
der internistischen Abteilung. 
Ella war schüchtern, und Ljuda, 
die andere junge Kollegin, führte 
das Wort. Man gab ihnen einen 
Tag Bedenkzeit. Draußen bat 
Ella ihre Freundin, ihr die Stelle 
in der chirurgischen Station 
nicht streitig zu machen. „Du 
weißt doch, ich hab schon lange 
vom Beruf einer Operations­
schwester geträumt!" Ljuda wähl­
te die Therapie.

Die Oberschwester der Chirur­
giestation Valentina Taranenko 
erzählt: „Ella war nur kurze

Vor den Wahlen zu den örtli­
chen Sowjets des Gebiets Ostka­
sachstan wurden den Deputier- 
tenkandldateh 4 094 Wählerauf­
träge erteilt. Viele von ihnen 
sind schon verwirklicht.

In dieser Hinsicht kann man 
die zielstrebige Arbeit der Volks­
deputierten der örtlichen Sowjets 
im Rayon Glubokoje hervorhe­
ben. 52 von 94 Wähleraufträgen 
sind hier schon in die Tat um­
gesetzt. So wurden lm Autfrag 
der Wähler lm Rayonzentrum 
Glubokoje eine Kombination für 
160 Kinder und ein Kranken- 
hausk o m p 1 e x gebaut. 
Kirow-Sowchos wurde 
neue Revierkrankenhaus mit er­
fahrenen Ärzten und Kranken­
schwestern komplettiert.

Auch In den Dorfsowjets wer­
den die Wähleraufträge erfolg­
reich erfüllt. Von 218 Aufträgen 
sind 96 schon verwirklicht. Im 
Shdanow-Dorfsowjct, wo Georg 
Voß dem Vollzugskomitee vor-

Im 
das

Ihrer Pflicht bewußt
Eine jugendlich aussehende 

Frau geht jeden Morgen mit 
schnellen Schritten die Dorfsira- 
ße entlang. Nach den freundli­
chen Grüßen, die man Ihr zuruft, 
kann man schließen, daß sie sich 
der Achtung der Einwohner von 
Dubewka erfreut. Talssia Gru­
ber' Ist schon mehr als 20 Jahre 
Lehrerin für Russisch und Lite­
ratur in der Mittelschule. Herz­
liches Entgegenkommen den 
Leuten gegenüber, teilnahmsvol­
les Verhalten zu ihnen, sind der 
unsichtbare Faden, der sie mit 
Ihren Mitmenschen verbindet, der 
zu gegenseitigem Verständnis 
und Anerkennung führt.

Die Dorfeinwohner wählten 
Talssla Gruber wiederholt zu ih­
rer Vertreterin in den Dorfsowjet 
der Volksdeputierten Sie hatten 
Gelegenheit genug, sich davon zu 
überzeugen, daß sie ihr 
Vertrauen In Jeder Hinsicht recht­
fertigt. Die Kommunistin fühlt 
sich berufen, den Menschen die 
Politik unserer Partei und die 

vertraut machen. Wir wollen 
den Komsomolzen Unterstützer 
und' Helfer sein, denn auf dem 
Partelforum wurde betont: 
„Auch von den Kommunisten, 
von uns .allen, Genossen, hä,ngt 
da sehr vieles ab. Wir besitzen 
Erfahrungen und die in Jahr­
zehnten geprüfte Überzeugtheit 
von der Richtigkeit des Marxis­
mus-Leninismus. Und diesen 
ganzen Reichtum müssen wir der 
Jugend übermitteln. Dann liegt 
die zuverlässige Gewähr dafür, 
daß die Sowjetjugend das Banner 
des Kommunismus stets hoch tra­
gen wird!"

Die Sowjetmenschen 
überzeugt: Sagt die Partei 
Wort, hat sie Pläne entworfen 
und Perspektiven für die Zukunft 
vorgezeichnet, so wird das Vor­
gemerkte verwirklicht, das Ge­
plante realisiert werden. Die Ge­
währ dafür ist die hingebungs­
volle Tätigkeit der Arbeiter, Kol­
chosbauern, der Intelligenz, des 
ganzen Sowjetvolkes, das sich um 
die Kommunistische Partei zu­
sammengeschlossen hat.

Wir Arbelts- und Parteivetera­
nen werden auch weiter unser 
Scherfleln zur Erziehung der her­
anwachsenden Generation und 
der Jungarbeiter beisteuern und 
dadurch die Pläne der Partei für 
das elfte Planjahrfünft verwirkli­
chen helfen.

Zeit Praktikantin. Sie besitzt 
eben eine gehörige Portion Be­
harrlichkeit und einen festen 
Willen. Oft bat sie den Chirur­
gen, außer der Reihe einer Ope­
ration beiwohnen zu dürfen."

Heute ist Ella Müller eine 
sachkundige und erfahrene Ope­
rationsschwester. Trägerin des Ti­
tels „Beste im Beruf". Als Lehr­
meisterin greift sie gegenwärtig 
Natalia Atjashklna unte*- die Ar­
me. „Mir gefällt es, daß Ella ihr 
Patenkind lehrt, selbständig zu 
handeln", sagt V. Taranenko. .

Ella erinnert sich mit Aner­
kennung an diejenigen, die ihre 
ersten selbständigen Schritte im 
Beruf überwachten: Das waren 
die Krankenschwester Nadeshda 
Roshnowa, die Chirurgen Alex- 
ander Sokolezki, Michael 
Schwedt und Jefrat Oganesjan.

Die Parteikandidatin Ella Mül­
ler kennt man im Krankenhaus 
auch als Aktivistin des gesell­
schaftlich Lebens, als Menschen, 
den alles angeht. Dafür, daß sie 
ein aufgetauchtes Problem nie 
gleichgültig fallen läßt, sondern 
aktiv zupackt, wählten die Kom­
somolzen sie vor einigen Jahren 
zum Mitglied des Komsomolko­
mitees. Jetzt ist sie Sekretärin 
der Komsomolorganisation. Mit 
der neuen Sekretärin ist es inter­
essant zu arbeiten, behaupten 
die Komsomolzen. Sie sorgt für 

Im Auftrag der Wähler

der Wähler­
aktiv die 
selbst. Der

steht, wurden drei komfortable 
Wohnhäuser und eine Sanitäts­
stelle lm Tierzuchtkomplex des 
Kolchos errichtet.

An der Erfüllung 
aufträge arbeiten 
Volksabgeordneten
Deputierte Oskar Mayer z. B. 
schlug dem Kollektiv des Tier­
zuchtkomplexes vor, einige Sub­
botniks durchzuführen. Unter 
seiner unmittelbaren Leitung 
wurde das Territorium um den 
Komplex planiert und einge­
räumt, die Fußsteige wurden be­
toniert. Die Volksdeputierten 
Jcwgenlja Ustlmenko, Alice An­
drejewa, Oleg Jewstignejew und 
andere taten viel zur Ver­
schönerung der Zentralsiedlung 
des Shdanow-Kolchos.

Die Erfolge basieren auf ei­
nem gut durchdachten Plan.

zu

für

daraus folgenden Aufgaben 
erläutern.

Die Ständige Kommission 
Bildungswesen und Kultur, der 
TaJsslja Gruber vorsteht, hat al­
le Hände voll zu tun. Ihre beson­
dere Aufmerksamkeit gilt der Ar­
beit mit den Jungendlichen. In 
der Schule gibt es' einen pädago­
gischen Rat, dem außer Lehrern 
auch Vertreter der Öffentlichkeit 
und Bestarbeiter angehören.

„Herzll c h k e 11 und 
hes Verantwortungsgefühl 
der Wesenszug dieser Depu­
tierten", sagt der Sekretär des 
Dorfsowjets T. Shuk. „Talssla 
Jewgenljcwna Ist ein ger'ngesehe- 
ner und häufiger Gast In den 
Schulen und Klubs der Sowchos- 
abtellungen. Sie unterhält sich 
mit den Leuten, hält Vorträge zu 
Themen der Erziehung.” lm Sow- 
choskonlor der Zentralsiedlung 
und in allen Abteilungen hängen 
„Spiegel der Lernergebnisse”. 
Die Werktätigen sind Immer lm 
Bilde darüber, wie die eigenen 

gesellschaftliche Betätigung, be­
weist mit ihrem Beispiel, daß die 
Komsomolarbelt inhaltsreich und 
schöpferisch sein kann. Sie selber 
ist bei allen Vorhaben Immer*da­
bei und rechnet bei Jeder Aktion 
auf die Unterstützung der Kom­
somolzen.

Ella beunruhigt es, daß es im 
Krankenhaus keLn Zimmer gibt, 
wo man Sitzungen aes Komso­
molkomitees durchführen, wo 
man einfach über verschiedene 
Probleme des Kollektivs sprechen 
könnte. Sie träumt auch von ei­
ner eigenen Laienkunstgruppe.

Die Arbeit, die Komsomolan­
gelegenhelten, die Begeisterung 
für Schönliteratur und Sport fül­
len Ellas Leben voll aus. Ella ist 
Leistungssportlern Im Schießen. 
Sie glaubt fest daran, daß die 
Schießübungen ihr helfen, ruhig, 
konzentriert und präzise zu sein, 
was in ihrem Beruf sehr wichtig 
ist. .

..Die Arbeit im Operationssaal 
erhöht das Verantwortungsgefühl. 
Nach Jedem chirurgischen Ein­
griff besuche ich den Kranken 
in seinem Zimmer und bin auf­
richtig froh, wenn es ihm besser 
geht.

Ella liebt den Frühling, wenn 
alles zu neuem Leben erwacht. 
Dann fühlt sie besonders stark, 
wie schön das Leben ist. Das Le­
ben, das die Arzte una Kranken­
schwestern den Menschen wieder­
geben.

Jakob GÖTZ
Gebiet Dsheskasgan

Glelch auf den ersten Tagungen 
der örtlichen Sowjets des Ray­
ons wurden Maßnahmen vorge­
merkt, um die Wähleraufträge 
schnell und gut zu erfüllen, die 
Deputierten und zuständigen 
Amtspersonen wurden für be­
stimmte Abschnitte Verantwort­
lich ger-.aeht. Die Betriebsleiter 
wie z. B. der stellvertretende Di­
rektor der landwirtschaftlichen 
Versuchsstation W. Li. der Lei­
ter der Rayonvereinigung „Altal- 
energo" W. Chorochow, der Vor­
sitzende des Shdanow-Kolchos 
K. Kapyschew und andere neh- 
mon die Aufträge der örtlichen 
Sowjets ernst und unterstützten 
tatkräftig die Volksdeputierten 
In ihrer ehrenvollen Arbeit zur 
Erfüllung der Wähleraufträge.

Alex NIKOLAUS
Gebiet Ostkasachslan

Kinder und die Ihrer Kollegen 
lernen.

Seit T. Gruber In der Ständi­
gen Kommission tätig Ist, haben 
sich die Leistungen der Schüler 
erheblich verbessert. Lehrerin Gru­
ber hat sich viel Mühe gegeben 
und mitgeholfen, die Schulklas­
sen mit Lehr- und Anschauungs­
mitteln auszustatten. Sie leitet 
auch den Zirkel „Schule des 
künftigen Komsomolzen", wo ei­
ne würdige Ablösung für die äl­
tere Generation vorbereitet wird. 
Die Lehrerin erzählt den Kin­
dern vom Heldenmut Ihrer Al­
tersgenossen während des Großen 
Vaterländischen Krieges und in 
friedlichen Tagen, erzieht ihnen 
das Gefühl des Patriotismus, des 
Stolzes auf ihre Heimat an.

Talssla Gruber sorgt ständig 
dafür, daß die Schüler warmes 
Essen bekommen, für gute Unter­
richts-, Sport- und Erholungsbe­
dingungen. Die rührige Deputier­
te fühlt sich für alles verantwort­
lich. Diese Lehrerin. Mutter von 
vier Kindern, Volksdeputlerte Ist 
von allen geachtet.

Peter OTT
Gebiet Karaganda

Vor dem Direktor des Sow­
chos „Kapltonowski", Rayon Ma- 
kinsk, liegen auf dem Tisch Brie­
fe aus verschiedenen Gebieten 
unseres Landes. Ihre Autoren — 
Werktätigen der Landwirtschaft 
— leben In Moldawien, Beloruß­
land, Alma-Ata, im Gebiet Omsk 
und In anderen Orten.

„Wir haben viel Gutes von ih­
rem Sowchos gehört”, beginnen 
viele dieser Briefe. „Wir möchten 
lm Kollektiv Ihres Sowchos ar­
beiten."

Der Sowchosdlrektor Theodor 
Traxel erzählt: „Wir bemühen 
uns sehr um die Mechanisierung 
der Arbeitsgänge. Auch für die 
Viehzüchter wird viel getan. Der 
Lohn der Sowchosarbeiter, die 
materielle und moralische Stimu­
lierung werden höher. In unseren 
Siedlungen gibt es alle nötigen 
Versorgungseinrichtungen. Das 
Kollektiv des Agrarbetriebs er­
hielt vom Gebietssowjets für die

Was ich sagen wollte
ich bin eine 
Die Zeitung 

ich (zum 
abon-

Ich bin keine Zeitungskorres- 
ponaentin. Aber 
fleißige Leserin. 
„Freundschaft" habe 
Bedauern) zum erstenmal 
niert, ein Blatt, in dem die So­
wjetdeutschen täglich in ihrer 
Muttersprache lesen können, was 
lm Lande und über seine Gren­
zen hinaus vorgeht.

Was mich dazu bewegte, zur 
Feder zu greifen, um diesen 
Brief zu schreiben? Ich habe die 
ersten fünfzig Nummern der Zei­
tung vom neuen Jahr alle mit 
vollem Ernst und sehr aufmerk­
sam gelesen und finde es als Le­
serin für meine Pflicht, meine 
Meinung kurz zu unterbreiten. 
Ich will aber keinesfalls von der 
guten Seite der Zeitung spre­
chen. Was gut ist, Ist sicherlich 
allen bekannt. Singt man immerzu 
Lob, so trägt das wenig oder gar 
nicht zur Bessergestaltung der 
Zeitung bei.

Ich bin überzeugt, Jeder 
Autor will bestimmt haben, daß 
sein Beitrag auch gelesen wird. 
Wozu sollte er sich denn die Mü­
he geben zum Schreiben? Wäre 
ich Korrespondentin, so würde 
Ich bestimmt das Material kurz 
machen und so aufbauen, daß es 
dem Leser zu Herzen ginge. 
Da Interessiert mich die Le- 
serbrietseite, die die „Freund­
schaft" ganz schön macht, dann 
der „Briefkasten". Gewiß, man­
che Briefe wieder sind viel zu kurz, 
sind Inhaltlich nicht vollständig. 
Aber immerhin, der Leser guckt 
erst in diesen Briefkasten.

Viele Artikel in der „Freund­
schaft" sind ganz schön und in­
teressant. Aber solchen Bericht

Interessantes Treffen
Vor kurzem trafen wir uns 

mit dem Helden der sozialisti­
schen Arbeit Reinhold Llttmann 
lm Zentralen Fernsehen, im Klub 
„Orljonok". Er unterhielt sich 
angeregt mit der Schuljugend. So 
ein Mann hat was zu sagen.

Im Dorf, In einer kinderreichen 
Kolchosbauernfamilie geboren 
und aufgewachsen, von Pathos 
des Alltags ergriffen, folgt er 
einem Komsomolappell 
Kohlenindustrie. Dank 
Fleiß, seiner Beharrlichkeit und 
seinem Gerechtlgkeltsge fühl 
wurde er schon mit 22 Jahren Bri­
gadier der Abteufer, obzwar 
mehrere seiner Kumpeln Ihn an

in die 
seinem

Das Werk lobt den Meister
Obzwar Samuel Appel in der 

Reparaturwerkstatt des Sowchos 
„Berjosowskl“ erst sieben Jahre 
tätig ist, nennt man Ihn hier 
dennoch einen Arbeitsveteranen. 
Und das entspricht der Wahrheit, 
denn Appel Ist mehr als ein Vier­
teljahrhundert Reparaturschlos­
ser: früher war er es lm Gebiet 
Koktschetaw.

Durch sein ernstes und an­
spruchsvolles Verhalten zur Sa­
che, durch sein schöpferisches 
Wirken hatte er auch im „Berjo- 
sowskl“ bald die Achtung seiner 
Kollegen erworben. SeLne Arbeit 
scheint auf den ersten Blick be­
scheiden und einfach zu sein — 
er überholt die Traktoren- und 
Mähdreschermotoren. Sie Ist 
wichtig und verantwortungsvoll. 
Von seiner Arbeit hängt vielfach 
ab, In welchem Zustand die Tech­
nik aufs Feld kommt, 
„das Herz" des Traktors 
nicht bald unregelmäßig 
schlagen beginnt.

„Der Motor wird .regelmäßig 
laufen, wenn er durch Appels 
Hände gegangen Ist”, sagt der 
Werkstattleiter Sergej Majorow. 
„Wir haben uns überzeugt, daß

ob 
dort

zu

Ein freundliches Gesicht, des die 
wenigen Falten darauf nur verschö­
nern, ein gewinnendes Lächeln. Man 
sieht es Luise Martaller kaum an, 
daß sie schon viele Jahre Melkerin 
ist. In der Milchfarm des Sowchos 
„Kransnoseiski", Gebiet Kustanai, 
erzielt sie stets die höchsten Erträge.

Als eine der ersten Melkerinnen 
erreichte Luise die 3 OOO-Kilo-Gren- 
ze. Auch im ersten Jahr des 11. 
Planjahrfünfts will sie ihre starken 
Positionen nicht aufgeben. Mehr als 
drei Tonnen Milch je Kuh — das 
ist ihre Verpflichtung für 1981. Auch 
ihre Kolleginnen haben dieselbe 
Verpflichtung übernommen. Da gilt 
es, alle Kräfte, alles Können daran­
zusetzen, um im Wettstreit zu sie­
gen.

Die bewährte Melkerin verqpittelt 
ihre reichen Erfahrungen gern den 
angehenden Kolleginnen.

Foto: Alexander Fischer

Verschönerung der Siedlungen 
eine Ehrenurkunde und eine Geld­
prämie.

Man achtet viel auf die Ver­
besserung der Lebensbedingungen 
Im Sowchos. Viele Familien zie­
hen jährlich In neue Häuser um. 
Die Wohnungen haben in der Re­
gel allen Komfort. Fast Jede Fa­
milie hat ihre eigene Hauswirt­
schaft, die von der Sowchoslel- 
tung mit allen Mitteln unter­
stützt wird. Heute bleiben die 
Jugendlichen im Sowchos.

Die Schrittmacher der Produk­
tion tun ihr Bestes. So hatte die 
Melkerin Ella Häuf 4 267 Kilo 
Milch von jeder Kuh erzielt und 
ging somit als Siegerin aus dem 
Geb!etswettb(»werb hervor. Zehn- 
weitere Melkerinnen hatten die 
3 OOO-Kilo-Grenze überschritten. 
Auch die anderen Sowchosarbei- 
ter erzielen hohe Leistungen.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zellnograd 
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konkreter 
Schönen

wle ..Dabei wurde hier wirksam 
gewetteifert“ („Freundschaft“ 
Nr. 9) hätte man um die Hälfte 
kürzen sollen. Oder „Kurs—Ef­
fektivität und Qualität” (Nr. 8). 
Der Autor M. Altergott hat si­
cherlich nicht an die Qualität sei­
ner Arbeit gedacht. Solche Sa­
chen kommen öfters auf die Zei- 

■ tungsseite, zudem ohne Fotos. 
Solche Berichte standen in den 
Januarausgaben mehrere, und ich 
glaube, man könnte ohne Mühe 
so manches besser gestalten.

Ein Wort zu der Kinderseite 
„Immer bereit!“ Ausgezeichnet! 
Die Beiträge sind interessant, 
und man liest sie gern. Auch auf 
der vierten Seite der Zeitung 
werden oft schöne Sachen veröf­
fentlicht. Nehmen wir den Beitrag 
„Schlüssel des Lebens" (Nr. 8.) 
von Alexander Hasselbach. Auf­
schlußreich, an Hand 
Beispiele geschrieben. 
Dank dem Autor.

Wollte man In der 
„Zum Schmunzeln, Lachen und... 
Nachdenken" blättern, so könn­
te man mehrere schwache Humo­
resken nennen. Dagegen Ist die 
Humoreske „Ufrichtige Kritik" 
von Woldemar Herdt eine feine 
Sache. Solche liest der Leser 
gern.

Jedes Redaktionskollektiv Ist 
bestrebt, die Zeitung mit Hilfe 
der Leser zu verbessern, sie in­
haltsreich zu machen, daß sie 
den Menschen zu Herzen- geht. 
Wenn mein kleiner Brief dazu 
beitragen sollte, so hätte er voll 
und ganz sein Ziel erreicht.

Maria IWANJUK. 
Deutschlehrerin

Gebiet Wolgograd

Rubrik

Alter weit übertrafen. Diesem 
Beruf Ist er auch bis heute treu 
geblieben. Mit 35 Jahren wurde 
er Held der sozialistischen Ar­
beit, später Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR.

Er zählt es zu seiner Pflicht, 
zur Erziehung der heranwachsen­
den Generation beizutragen. 
Nichts wirkt erzieherischer als 
ein gutes Vorbild.

Die Sendung Im Fernsehen 
währte 45 Minuten, aber Ihre 
Wirkung währt Jahre, ihr Wert 
ist schwer zu überschätzen. Das 
Treffen war für alle Teilnehmer 
von großem Interesse. Daher ha­

der bewährte Meister nur Quali­
tätsarbeit leistet, Auf Ihn Ist Ver­
laß.”

Appel erfüllt sein Tagessoll zu 
200 und mehr Prozent, in der 
Reparaturkampagne schont er sich 
erst recht nicht, um seine 
Kollegen bei der Montage der 
wichtigen Landtechnik nicht auf­
zuhalten. Das Ergebnis der gut 
abgestimmten Arbeit in der, 
Werkstatt liegt auf det; Hand: 
Zum Tag der Eröffnung des 
Parteiforums verließ der letzte 
Traktor die Werkstatt. Damit war 
das Vierteljahrsoll in der Repa­
ratur erfüllt.

Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Samuel Appel liebt 
seinen Beruf über alles. Diese 
Liebe zur Technik hat er auch 
seinen Söhnen anerzogen: Der 
älteste Ist Kraftfahrer im Sow­
chos, der zweite arbeitet mit Va­
ter In der Werkstatt Im Bauab­
schnitt' des Agrarbetriebs arbei­
tet auch Appels Tochter Irene. 
Die fleißige Familie genießt all­
gemeine Achtung.

Alfred PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan

Echte Poesie
Jede Neuerscheinung In der so­

wjetdeutschen Literatur Ist für 
mich ein freudenvolles Ereignis, 
zumal sie mich diesmal mit 
einem Autogramm des Verfas­
sers überraschte. Ich möchte mei­
ne Eindrücke zu den „Lebensspu­
ren" von Viktor Heinz äußern. 
Er ist einer unserer jüngsten und 
fleißigsten Dichter, erfreut sich 
bei den Lesern eines guten 
Rufs. Von den vielen Reimsa­
chen. die In den deutschsprachi­
gen Zeitungen erschienen, gingen 
in das vom Kasachstan-Verlag 
herausgegebene Bändchen 49 Ge­
dichte ein, die sinnlich In drei 
Zyklen geordnet sind.

Die Werke des Verfassers sind 
von flammendem Patriotismus 
getragen, überall fühlt man den 
starken Puisschlag unserer be­
wegten Epoche. Der Dichter 
kennt das Leben in seiner gan­
zen Mannigfaltigkeit und versteht 
es, dieses auf seine eigene un­
verwechselbare Art und Welse 
dichterisch zu gestalten.

Für Viktor Heinz ist das Wort 
kein „leerer Schall“, sondern 
ein Volltreffer, ein Mauerstein, 
der aus dem Ganzen nicht weg­
zudenken ist*

„Block an Block. An einer 
Ecke 

blaut der Drehkran, kreischt 
und faucht, 

nimmt mit starkem Arm die
Blöcke, 

reicht sie hin, wo man sie 
braucht.

Und die Mauern, streng 
gezogen, 

wachsen bis zum
Himmelsbogen“ 

(„Neubau”, Seite 22)
Wie angenehm Ist dieser 

Schreibstil durch die einfache 
und ungezwungene Wortstellung, 
und wie tief prägt sich dieses 
wahrheitsgetreue Bild aus dem 
Alltag der Bauleute ein.

Worüber Heinz auch schreiben 
mag, immer sucht er den tref­
fendsten Ausdruck, um seine Ge­
danken und Gefühle dem Leser 
bildhaft zu übermitteln. Bel ihm 
roch das mit Salz bestreute 
Schwarzbrot „so bitter wie Mut­
ters Tränen und schmecke so süß 
wie ihre Liebe".

Der Dichter sieht das Leben 
von der Sonnenseite. Seine Le­
bensfreude, sein Optimismus 
klingt am stärksten in solchen 
Gedichten wie „Das Leben ist 
schön”, „Nowosibirsk", „Stu­
dentenheim“ u. a.

Ein Kunstgriff. den Viktor 
Heinz mit großer Meister­
schaft beherrscht, möchte ich in 
seinem Schaffen besonders her­
vorheben: die bildliche Gestal­
tung von abstrakten Begriffen. 
Bel ihm sind die Gedanken — 
Winde, Raketen, die forschend 
ins Weltall dringen: ist die Wis­
senschaft eine Dame, die Kunst 
eine Mutter, kurzum, alle Er­
scheinungen im menschlichen Le­
ben sind für Ihn konkrete Gestal­
ten. Dieses eigenartige Welt be­
trachten bringt den Dichter 
darauf, daß er bei seiner Grü­
belei die „Stirn an die kühle 
Scheibe der Erinnerung preßt", 
und darüber nachsinnt, wie man 
„das Asthma des Stumpfsinnes 
ausheilen könnte". wo der 
..Elterpropf des Egoismus und 
die Geschwulst der Habgier" lh- 
-en Anfang nehmen", um sie mit 
der Gewandtheit eines Chirurgen 
auszumerzen.

Auch die netten Natur- und Lie­
besgedichte werden dem Leser 
'.ncenehme Stunden bereiten.

Woldemar HERDT

feite es Fragen, die Reinhold 
mlljewltsch alle zugänglich 

und mit leichtem Humor beant­
wortete.

Wer mehr über R. E. Lltt­
mann wissen möchte, sollte sich 
die Broschüre „Reinhold Lltt­
mann" (Verlag „Kasachstan“. 
Alma-Ata. 1976.) verschaffen.

Wir Leser freuen uns, daß die 
„Freundschaft" viele Beiträge 
über Bestarbeiter bringt und 
erwarten von Ihren Mitarbeitern 
neue Interessante Skizzen und 
Werke über tüchtige Menschen 
aus unserer Mitte.

Johann BECKER
Region Krasnodar
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BERLIN. In der DDR mißt 
man dem Sparen von Roh-, 
Werkstoffen und Energie große 
Bedeutung bei. Die Produktion 
der Volkswirtschaft des Landes 
ist lm vergangenen Jahr erstma­
lig ohne die Vergrößerung des 
Energieverbrauchs angestiegen. 
Auch die Mitarbeiter des Trans­
portwesens der Republik haben 
ihren Beitrag zu diesem Erfolg 
belgestouert. So haben sie lm 
Vorjahr zum Beispiel 30 000 
Tonnen Treibstoff dadurch einge­
spart. daß sie einen Teil der Gü­
ter. vorwiegend Baumaterialien, 
nicht mit Kraftfahrzeugen, son-

Mehr Agrarerzeugnisse
BUDAPEST. Der ProdukUons- 

umfang in der 1 Landwirtschaft 
Ungarns wird In diesem Jahr lm 
Vergleich zum verflossenen um 
2.5 bis 3 Prozent zunehmen. Die 
Pfla-nzenzucht wird sich dabei 
schneller als die .Viehzucht ent­
wickeln. Der für 1981 geplante 
Produkt ionszuwachs soll durch 
die Steigerung des Produktions­
ausstoßes aus Großagrar betrieben

Etwa 350 moderne Maschinen und verschiedene Ausrüstungen werden 
in Bulgarien für die RGW-Länder gemäß dem Abkommen über Spezialisie­
rung und Kooperation der Produktion hergestellt. In raschem Tempo ent­
wickelt sich in der Republik die Produktion von Hebezeugen und Förder­
ausrüstungen.

Im Bild: In der Werkabteilung des Sofioter Werks für Motor- und Elek­
trokarren „Sredez". Foto: BTA—TASS

B. Karmal sprach vor Offizieren der Volksstreitkräfte
Der Generalsekretär des ZK 

der Demokratischen Volkspartei 
Afghanistans, Vorsitzende des 
Revolutionsrates und Minister­
präsident der Demokratischen Re­
publik Afghanistan. Babrak Kar­
mal. hat die Rolle der Volks­
streitkräfte der DRA bei der 
Verteidigung der Errungenschaf­
ten der Aprilrevolution, der Un­
abhängigkeit, der territorialen 
Integrität und der nationalen 
Souveränität Afghanistans hoch 
elngeschätzt, vor hohen Offizie­
ren der afgJjajüschen Armee un­
terstrichen, ' daß die Demokrati­
sche Volkspârtei und die Volks­
streitkräfte Afghanistans einig 
sind. Die Feinde der DRA hät­
ten eine breite Propagandakam­
pagne gegen die junge Republik 
entfacht. Babrak Karmal stellte 
In diesem Zusammenhang fest, 
daß eine der wichtigsten Aufga­
ben der afghanischen Armee ein 
entschiedener Kampf gegen die 
Umtriebe der Feinde der DRA, 
gegen ihre verlogene Propagan­
da ist. Die Feinde Afghanistans

I

Chinas
Der Kampf für die Vertiefung 

des Entspannungsprozesses, für 
die Begrenzung des Wettrüstens, 
dis Auflösung der einander ge­
genüberstehenden Militärblocks 
und um die Abwendung der Ge­
fahr eines neuen Weltkrieges 
nimmt heute in der Politik der 
sozialistischen Staaten, der 
nichtpaktgebundenen und Ent­
wicklungsländer sowie aller Frie­
denskräfte einen wichtigen Platz 
ein.

Zugleich paßt die Gesundung 
der internationalen Lage offen­
sichtlich jenen Kreisen der maß­
geblichen imperialistischen Mäch­
te nicht In den Kram, die darin ei­
ne Gefahr für ihre eigensüchti­
gen Interessen sehen. Um die 
positiven Wandlungen In der heu­
tigen Welt zu verhindern, setzen 
sie weiterhin auf brutale Gewalt, 
vergrößern sie die ohnehin ge­
waltigen Rüstungstjudgets, versu­
chen sie die bereits vorhandenen 
aggressiven Blocks zu verstärken 
und neue zusammenzuzimmern.

Zunehmende Unterstützung fin­
den sie dabei seitens der Jetzi­
gen Führer Chinas, die sich vor­
genommen haben, ihr Land bis 
Anfang des 21. Jahrhunderts zum 
wirtschaftlichen, militärischen 
und politischen Zentrum der Welt 
zu machen. Da die gegenwärtige 
Führung der Volksrepublik Chi­
na, um Ihre hegemonistischen 
Großmachtziele zu erreichen, 
nicht die erforderlichen Ressour­
cen besitzt, versucht sie, das Feh­
len materieller Möglichkeiten ei­
nerseits durch verstärkte Kriegs­
vorbereltungen lm Lande selbst 
und anderseits durch verschieden­
artige politische Manöver auf 
dem internationalen Schauplatz 
zu ersetzen.

Hervorgehoben sei, daß Pe­
kings Verhalten zur Blockpolitik 
der Imperialistischen Mächte In 
den verschiedenen Entwicklungs­
etappen der Volksrepublik Chi­
na unterschiedlich war und von 
der allgemeinen Ausrichtung sei­
ner Außenpolitik abhLng.

In den ersten Jahren des Beste­
llens der Volksrepublik setzte sich

— In den Bruderländem

Energiesparen
dem mit der Eisenbahn befördert 
haben.

Der Umfang des Eisenbahn­
transports lm Lande stieg um -1 
Prozent, der des Binnenschiff­
fahrtstransports — um 11,8 Pro­
zent an. was ermöglichte, eine be­
deutende Menge von Brennstof­
fen zu sparen. Doch zwei Drittel 
der Beförderungen entfallen nach 
wie vor auf den Kraftverkehrs­
transport. Um den Fuhrpark ef­
fektiver zu nutzen, werden zwi­
schenbetriebliche Transport Verei­

orzh'It werden. Aber auch die 
Rolle der Hilfs- und Hauswirt­
schaften. die etwa ein Drittel der 
landwirtschaftlichen Bruttopro­
duktion des Landes produzieren, 
wird sich nicht verringern. Das 
bezieht sich vor allem auf den 
Gemüse- und Gartenbau und eini­
ge Zweige der Tierzucht.

Die Großagrarbetriebe stellen 
im Jahre 1981 für den Investbau 
23.6 Milliarden Forint bereit.

— Washington und Peking, die 
NATO und die reaktionären Kräf­
te der arabischen Länder und Is­
rael — unternehmen alle Bemü­
hungen, um Afghanistan als Vor­
wand zu benutzen und den Frie­
den in dieser Region und in der 
ganzen Welt zu stören und die 
Interessen der imperialistischen 
Monopole und der Hegemonisten 
durchzusetzen.

Die dringende und wichtigste 
Aufgabe, die das werktätige Volk 
Afghanistans, die ParteL, die Re­
gierung und der Staat zu lösen 
haben, Ist der Aufbau einer neu­
en Gesellschaft in Afghanistan. 
Die Volksstreltkrfifte, alle Patrio­
ten des Landes müssen so bald 
wie möglich mit den konterrevo­
lutionären Banden. die aus dem 
Ausland in das Territorium Af­
ghanistans eingeschleust werden, 
Schluß machen. Die Notwendig­
keit, eine schlagfertige Volks­
armee zu haben, wird nicht nur 
dadurch diktiert, daß man die 
konterrevolutionären Banden be­
kämpfen muß, sondern auch da­

Blockpolitik
China gemeinsam mit den Völ­
kern der sozialistischen und der 
jungen freigewordenen Länder 
für die Festigung des Interna­
tionalen Friedens und der Si­
cherheit ein, bekannte sich zu 
Frieden und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern, forderte 
die Auflösung aggressiver im­
perialistischer Blocks.

So unterbreitete die Regierung 
Chinas lm Juli 1955 einen Vor­
schlag, wonach sämtliche Länder 
Asiens und des Pazifikbeckens, 
darunter die USA. einen kol­
lektiven Friedenspakt unterzeich­
nen sollten. Dieser hätte die Auf­
lösung der in diesem Teil der Er­
de bestehenden Militäralllanzen 
vorsehen müssen. Die Unterzeich­
nung eines derartigen Dokuments 
würde zur Gewährleistung des 
dauerhaften Friedens In der asia­
tischen Region beitragen.

1957 erklärten die Regierung 
der VR China und die Regierung 
der UdSSR, daß alle exklusiven 
militärischen Gruppieru n g e n 
durch ein System des kollektiven 
Friedens und der Sicherheit er­
setzt werden müßten.

Im gemeinsamen sowjetisch­
chinesischen Kommunique vom 
18. Januar 1957 wurde festge­
stellt: „Beide Selten sind der 
Ansicht, daß die exklusiven 
Gruppierungen durch ein System 
der kollektiven Sicherheit ersetzt 
werden müssen. Der Warschauer 
Vertrag stellt ein militärisches 
Verteidigungsbündnis dar, zu des­
sen Gründung die sozialisti­
schen Länder Europas durch den 
Abschluß des aggressiven Nord- 
atlantlkpakts gezwungen waren. 
Die Teilnehmerländer des War­
schauer Vertrags setzen sich kon­
sequent für die Auflösung des 
Nordatlantischen und des War­
schauer Paktes und für Ihren Er­
satz durch einen Vertrag über 
kollektive Sicherheit In Europa 
ein."

Der Anfang der 60er Jahre 
erfolgte Verzicht der chinesischen 
Führung (in der nationalistische 
und hegemonistische Kräfte mit 
Mao Zedong an der Spitze Ober­

nigungen organisiert. Das er­
möglicht es, den Stillstand der 
Kraftfahrzeuge zu verringern und 
optimale Transporlplänc aufzu­
stellen. In Berlin zum Beispiel, 
wo die Betriebe über 68 Prozent 
der Transportkapazitäten der 
Hauptstadt verfügen, wurden lm 
Vorjahr 30 solche Vereinigungen 
organisiert, lm laufenden Jahr 
werden weitere 23 Vereinigungen 
organisiert werden. Allein die 
Vereinigung lm Berliner Stadtbe­
zirk Köpendk, die den Wagen­
bestand von sechs Betrieben 
nutzt, sparte im Jahr 8 000 Ton­
nen Dieselkraftstoff.

Mit Hilfe 
der Freunde

HAVANNA Die führende Rol 
le In der Erfüllung der vom II. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kubas für das Planjahr­
fünft bestimmten Auflagen wird 
den hochqualifizierten Kadern zu­
gedacht. Ihre Vorbereitung er­
folgt unter aktiver Mitwirkung 
der Sowjetunion,

...Eine der polytechnischen 
Schulen Havannas. Einst war 
hier ein Privatcollege, in dem 
Kinder nur aus reichen Familien 
lernten. Nach dem Sieg der Re­
volution kamen hierher die Kin­
der von Arbeitern und Bauern. 
Das Schulprograanm sah die Vor­
bereitung von Arbeitern vnd 
Technikern für die lm Entstehen 
begriffene ElscnhüttenknduStric 
des Landes vor. Spezialisten aus 
der Sowjetunion und anderen 
Bruderländern haben bei der 
Verwirklichung dieses Pro­
gramms mitgeholfen.

In den Jahren der Volksmacht 
wurden In dieser Schule, die über 
vortrefflich ausgestattete Lehrräu­
me. Werkstätten und Labors ver­
fügt. etwa 4 000 hochqualifizierte 
Arbeiter und Techniker in 16 
Berufen ausgebildet. Gegenwär­
tig lernen hier etwa 1 500 Junge 
Kubaner, die bald die Arbeit an 
Werkbänken, Schmelzöfen und In 
Ixibors aufrrehmen werden.

durch, daß der Frieden In der 
Region gesichert und gestärkt 
werden muß.

Babrak Karmal Informierte die 
hohen Offiziere der afghanischen 
Armee über die Ergebnisse des 
XXVI. Parteitages und über die 
Beteiligung einer afghanischen 
Parteidelegation an den Beratun­
gen dieses Forums. Er sagte: Die 
Beschlüsse des XXVI. Parteita­
ges haben außerordentlich große 
^Bedeutung für die Stärkung der 
Solidarität aller progressiven 
Kräfte des Erdballs.

Im Namen der Offiziere der 
afghanischen Armee ergriff der 
Minister für Nationale Verteidi­
gung der Demokratischen Repu­
blik Afghanistan, Muhhamed Ra- 
fi. das Wort. Er versicherte, die 
Volksstreitkräfte würden alle ih­
nen gestellten Aufgaben erfül­
len und alle Kräfte daran set­
zen, die Errungenschaften der 
Aprilrevolution, die Unabhängig­
keit, die nationale Souveränität 
und die territoriale Integrität 
Afghanistans zu verteidigen.

hand gewonnen hatten) auf 
Freundschaft und Zusammenar­
beit mit der UdSSR und anderen 
sozialistischen Ländern wurde 
durch eine gründliche Revision 
der Politik zu Fragen des Krie­
ges und des Friedens sowie durch 
eine Änderung lm Verhalten Pe­
kings zum Problem der Teilung 
der Welt in einander gegenüber­
stehende Militärblocks begleitet. 
Vom Kampf um die Auflösung 
aggressiver imperialistlsc her 
Gruppierungen gingen die chine­
sischen Führer zu deren unver­
hüllten Unterstützung über.

Die Wende In der Politik der 
chinesischen Führung zur Steige­
rung der internationalen Span­
nung, in der Peking ein Mittel 
sieht, welches „das Reich der 
Mitte“ zu einer International 
führenden militärischen und poli­
tischen Macht machen könnte, 
war für die Rechtfertigung und 
Begünstigung der Tätigkeit der 
NATO und anderer militaristi­
scher Gruppierungen ausschlag­
gebend. Peking leistete nun den 
Bemühungen der kapitalistischen 
Länder um eine Erweiterung 
der militärischen Vorbereitungen 
auch durch seine eigene Propa­
ganda Schützenhilfe.

Neben der Rechtfertigung des 
NATO-Blocks entfaltete Peking 
einen Propagandafeldzug gegen 
die Einberufung der Konferenz 
Über Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa und später ge­
gen die Annahme Ihrer Ab­
schlußdokumente. Dabei paktierte 
es mit Kräften, die bestrebt wa­
ren (und sind), keine Gesundung 
der Lage auf.dem europäischen 
Kontinent zuzulassen. „Die von 
der Konferenz erarbeiteten Do­
kumente“. behauptete man in 
Peking, „sind für die europäi­
sche Sicherheit faktisch belang­
los."

Besonders umfassend wurde 
das Paktieren der chinesischen 
Führer mit erzreaktionären mi­
litaristischen Kreisen In den letz­
ten Jahren. 1979 unterstützte 
die Pekinger Führung den Be­
schluß der NATO-Ratstagung

Eine Haltung,
In der BRD wird der Vor­

schlag, ein Moratorium In be­
zug auf die Stationierung neuer 
nuklearer Raketenm Ittel mittlerer 
Reichweite der NATO-Länder 
und der UdSSR In Europa zu 
vereinbaren, weiterhin lebhaft 
kommentiert. Dieser Vorschlag 
war im Bericht L. I. Breshnews 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU unterbreitet worden. Die­
ser neue, wichtige Schritt, der 
den Positionen des Westens ent­
gegenkommt. Ist von dem 
Wunsch diktiert, den Teufels­
kreis einer Immer gefährlicheren 
Anhäufung von nuklearen Rake­
tenwaffen in Europa zu durchbre­
chen und den Kontinent vor ei­
ner neuen Runde des tödlichen 
Wettrüstens zu bewahren.

Wie man In der BRD selbst 
zugibt, betrifft der sowjetische 
Vorschlag über ein Moratorium 
die BRD unmittelbar. Sie ist 
schon Jetzt, ohne die amerikani­
schen Penshbng-2- und Flügelra­
keten. mit amerikanischen nuklea­
ren Waffen übersättigt, was bei 
allen vernünftig denkenden Men­
schen im Lande berechtigte Be­
unruhigung auslöÄ. Ln diesem

PNOM PENH. Ein Gésotz üb«r 
die Wahlen zur Nationalversamm­
lung Kampucheas ist vom Revolu­
tionären Volkirat Kampucheas ver­
öffentlich» worden. Wte die kampu- 
cheanische Nachrichtenagentur mit­
teilt, legt das Gesetz den zehlen- 
mâßigen Bettend der Versammlung, 
die Wahlregeln, die Form der 
Wahlbulletins und die Kandidaten­
liste fest. Es sollen 20 Wahlbezirke 
im Lande gebildet werden.

WASHINGTON. Tiefe Beunruhi­
gung über die Aktivitäten der USA- 
Regierung, die die Vereinigten 
Staaten immer tiefer in die Ereignis­
se in El Salvador hineinziehen, hat 
der USA-Senator Edward Kennedy 
geäußert. Die Einmischung Washing­
tons nehme immer größere Ausma­
ße an, erklärte er vor dem Kongreß. 
Bereits jetzt übersteige die Mili­
tärhilfe der USA für die salvadoria­
nische Junta die an jedes andere 
beliebige westliche Land.

Die Hauptursachen für den Kon­
flikt in El Salvador seien im Innern 
des Landes selbst zu suchen und 
nicht außerhalb seiner Grenzen, er­
klärte Kennedy. Sie bestünden im 
Machtmißbrauch und dem Versuch, 
die soziale und ökonomische Un­
gleichheit mit fortgesetzten Repres­
salien aufrechtzuerhalten.

HANOI. Chinesisches Militär ist 
am 2. und 3. März in die vietna­
mesischen Nordprovinzen Quang 
Ninh, Lay Thiau und Ha Tuyen ein­
gedrungen, berichtet die vietname­
sische Nachrichtenagentur VNA. 
Die Eindringlinge beschossen auf 
Feldern arbeitende Bauern, vermin­
ten Straßen und vernichteten Saa­
ten. Ähnliche Provokationen verübte 
chinesisches Militär an darauffol­
genden Tagen in anderen Provinzen 
Vietnams. Die vietnamesischen 
Grenzsoldaten haben den Aggresso­
ren, so VNA, eine gebührende Ab­
fuhr erteilt.

BEIRUT. Die israelische Agentur 
hat einen weiteren Terrorakt ge­
gen die friedliche Bevölkerung der 
südlibanesischen Stadt Nabatiye ver­
übt: In einer Straße dieser Stadt 
wurde ein mit Sprengstoff beladener 
Lastkraftwagen in die Luft ge­
sprengt.

über die Stationierung neuer Ty­
pen von US Raketen- und Kern­
waffen mittlerer Reichweite ln 
Westeuropa und beurteilte ihn als 
„wichtigen Schritt der NATO- 
Länder zur Verstärkung Ihrer 
Verteidigung und zur Verhütung 
der Kriegsgefahr“. Ebenso posi­
tiv äußerte sich die chinesische 
Seite über die lm Frühjahr 1980 
stattgefund c n e NATO-Ratsta­
gung. Die Pekinger Propaganda 
griff bereitwillig die Erklärung 
ihrer Teilnehmer auf, der Persi­
sche Golf sei „das zentrale stra­
tegische Gebiet der USA“ und 
untermauerte sie durch Ihre ei­
gene These: die NATO müsse „Ih­
re Macht verstärken“.

Faktisch unterstützt Peking 
die Bemühungen der imperialisti­
schen Mächte um das Zustandc- 
brlngen neuer aggressiver militär­
politischer Gruppierungen In an­
deren Regionen der Welt und 
versucht, Entwicklungsländer, dar­
unter nichtpaktgebundene, zum 
Beitritt zu solohen Gruppierun­
gen zu bewegen. Peking hat die 
Absicht Washingtons, lm Indi­
schen O2ean den Marinestütz­
punkt Diego Garcla auszubauen 
und die 5. Flotte, welche gegen­
über den Staaten dieses Gebiets 
die Rolle eines Polizisten spielen 
soll, aufzustellen, lm Grunde ge­
nommen gebilligt. Chinas Regie­
rungskreise verurteilten mit kei­
nem Wort das Trachten der USA, 
sich ln Kenia, Oman und Somalia 
Stützpunkte zuzulegen. Zu den 
Plänen der Bildung eines neuen 
Militärblocks unter Beteiligung 
der USA, Israels und rechter 
Regimes verschiedener arabischer 
Länder (er soll nach dem Vorha­
ben seiner Initiatoren den zusam­
mengebrochenen CENTO Block 
ersetzen) verhalten sich die chi­
nesischen Führer ‘ebenfalls wohl­
wollend.

Indem Peking die Blockpolitik 
der maßgeblichen Imperialisti­
schen Mächte politisch und pro­
pagandistisch unmittelbar unter­
stützt, läßt es über die Organi­
sation des Warschauer Vertrages, 
die die Verwirklichung expan­
sionistischer Vorhaben der Reak­
tion verhindert und ein Bollwerk 
des Friedens und der Völkersi­
cherheit Ist, Ströme von Lügen

die Befremden auslöst
--------------Kommentar----------------
Licht erscheint die Haltung des 
offiziellen Vertreters der Regie­
rung. die die sowjetische Initiati­
ve voreilig ablehntc, geradezu 
unverständlich. Unter Berück­
sichtigung der ganzen Wichtig­
keit dieser Frage hätte man eine 
ausgewogenere Reaktion Bonns 
erwarten können.

Das. was Jetzt In der Haupt­
stadt der BRD als Rechtfertigung 
der eigenen Haltung gesagt wird, 
ist zumindest nicht überzeugend. 
Als Antwort auf die neuen so­
wjetischen konstruktiven Vor­
schläge erachten es viele führen­
de Persönlichkeiten Bonns für 
notwendig, sich auf den ..Doppel­
beschluß“ der Dezember Tagung 
des NATO Rates von 1979 zu be­
rufen und A’i erklären, daß gera­
de auf dieser Tagung von Ver­
handlungen über eine Begren­
zung der entsprechenden Rüstun­
gen dtc R<*ie gewesen sei. Vor 
kurzem hat der Generalsekretär 
der FDP. Günther Verheugen, 
der dem Vorsitzen den dieser Par­
tei — Außenminister Genscher 
— nahesteht, behauptet, aut der

Wer unterstützt die Meuterer in Tschad?
Ein Sprecher des USA-Außen­

ministeriums hat auf einer Pres­
sekonferenz in Washington er­
klärt, die USA-Administration 
habe keine Hinreise, die davon 
zeugten, daß WaffeA aus Ägypten 
nach Tschad geliefert werden. 
Das offizielle Dementi des ameri­
kanischen Außenministeriums 
kam etwas verspätet, da einen 
Tag zuvor der ägyptische Außen­
minister Alt ln Kairo genau so 
offiziell bestätigte, daß Ägypten 
den regierungsfeindlichen Kräf­
ten in Tschad militärische Hilfe 
erweist.

Noch unverblümter äußerte 
sich die Jn Paris erscheinende 
Zeitung ..Continent“, die mlttell- 
te, daß Ägypten ..leichte Waffen 
und Munition“ nach Tschad lie­
ferte.

Die plumpen Versuche der 
amerikanischen Administration,

Patrioten liefern 
erbitterte Kämpfe

In weiten Teilen San Salva­
dors halten die Kämpfe zwischen 
Abteilungen der Nationalen Be­
freiungsfront ..Farabundo Marti“ 
und den Junta-Truppen an. Zu 
den Intensivsten Kämpfen Ist es 
Ln den Departements Morazan. 
San Miguel. San Vicente und La 
Paz gekommen. Wie ausländische 
Nachrichtenagenturen melden, 

griffen die Partisanen die Armee­
garnison in der Siedlung Villa 
Victoria. 90 Kilometer von San 
Salvador entfernt, an. In den 
Meldungen mehrerer mittelamerl- 
kanischer Rundfunksender heißt 
es, die Kämpfer der Befreiungs­
bewegung hätten eine der Sied­
lungen lm Departement San Vi­
cente eingenommen und dort ein 
politisches Meeting abgehalten. 
Außerdem zerstörten die Aufstän­
dischen Brücken der stra 
tegisch wichtigen Straße Potonl- 
co-Juiüapa.

Zu bewaffneten Zusammenstö­
ßen ist es wiederholt ln der 
Hauptstadt, Ln Salvador selbst ge­
kommen.

und Verleumdungen ergehen. Die 
chinesischen Führer verhindern 
mit allen Mitteln die Annahme 
der von den sozialistischen Län­
dern vorgelegten und auf Milde­
rung der Internationalen Span­
nung abzielenden Vorschläge. Sie 
griffen beispielsweise die Initiati­
ve der UdSSR an, die eine Teil- 
verrIngerung der sowjetischen 
Truppen in Osteuropa vorge­
nommen hatte, versuchten lm vo­
rigen Jahr die Friedensvorschlä­
ge der Jubiläumstagung des Po­
litischen Beratenden Ausschus­
ses der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages ln Miß­
kredit zu bringen, und erklärten, 
diesen Vorschlägen käme „über­
haupt keine Bedeutung“ zu.

Auf der XXXV. Tagung der 
UNO-Vollversammlung machten 
die chinesischen Delegierten ge­
gen die sowjetische Initiative be­
züglich einiger Maßnahmen zur 
Verringerung der Kriegsgefahr 
Front, die unter anderem den 
Verzicht der Mitglieder militäri­
scher Blocks auf Erweiterung 
derselben durch Aufnahme neuer 
Mitglieder sowie den Verzicht 
der Blockfreien auf Beitritt zu 
militärischen Blocks vorsah. in 
Peking wurde diese Initiative als 
„Manöver zur Irreführung der 
Internationalen öffentlichen Mei­
nung“ abgetan. Auch der Vor­
schlag der UdSSR, wonach die 
Nichtpaktgebundenheit, wofür 
sich die Staaten am Persischen 
Golf entschieden haben, respek­
tiert und sie zu keinerlei militäri­
schen Gruppierungen, an denen 
die Großmächte beteiligt sind, 
herangezogen werden sollen, 
wurde In Peking scharf angegrif­
fen.

Indem Peking In Fragen der 
militärischen Gruppierungen eine 
unverkennbar prolmperlallstteche 
Politik verfolgt und sich für die 
Beibehaltung der imperialistischen 
Blocks einsetzt, sät es Zwietracht 
und Mißtrauen In den Beziehun­
gen zwischen den Völkern, ver­
sucht es, eine Verbesserung des 
internationalen Klimas zu verhln 
dem. Diese gefährliche Politik 
widerspricht grundsätzlich den 
Interessen aller fortschrittlichen 
Kräfte, auch denen der blockfrei­
en Staaten.

P. ARTEMJEW 

NATO-Ratstagung sei von einer 
amerikanischen „Verpflichtung“ 
diesbezüglich gesprochen worden. 
Dabei Ist man bestrebt, den 
Hauptbeschluß dléser Tagung — 
nämlich den Beschluß über die 
Stationierung neuer amerikani­
scher nuklearer Raketenwaffen 
mittlerer Reichweite auf dem 
Territorium einiger westeuropäi­
scher Länder — Ln den Hinter­
grund zu rücken.

Dafür, daß diese „Verpflich­
tung“ nichts gemein hat mit der 
gegenwärtigen Haltung der Wa­
shingtoner Regierung und daß 
eine derartige Argumentation le­
diglich ein Versuch Ist, sich vor 
einer ernsthaften Antwort zu 
drücken, spricht die Jüngste Er­
klärung des Vorsitzenden des 
Streitkräfteausschusses Lm Senat 
des USA-Kongresses, des repu­
blikanischen Senators John To- 

«wer. Die H auptanstren gongen 
der USA werden auf die Absiche­
rung der Stationierung von Kern­
waffen mittlerer Reichweite in 
Europa gerichtet sein, sagte er.

ln der Erklärung des amerika­
nischen Senators Ist wenigstens 
alles klar — es wird offen Kurs 

sich von den verurteliungswürdl- 
gen subversiven Aktionen seines 
Handlangers lm Nahen Osten. 
Ägypten zu distanzieren, sind 
darauf zurückzuführen, daß die 
Waffen, die Kairo den regie­
rungsfeindlichen Kräften in 
Tschad übergibt, amerikanischer 
Herkunft sind.

Die USA-Administration, die 
ihre Hauptaufgabe darin sieht, 
„den internationalen 'Terroris­
mus“ zu bekämpfen, kann es 
nicht über sich bringen, offen zu 
sagen, daß Waffen „Made in 
USA“ für subversive terroristi­
sche Aktionen gegen die legitime 
Regierung Tschads dienen.

Fakten zeugen Jedoch davon, 
daß die USA — in diesem Fall 
mit den Händen Ägyptens, daß 
die Interessen der arabischen 
und afrikanischen Völker verra­
ten hat — ihre Infiltration lm

Vorgehen der
Das Vorgehen der USA-Regie­

rung, die sich überraschenderwei­
se die Unterstützung für den ab­
gestimmten Seerechtentwurf ver­
weigerte, wurde auf der in New- 
York stattfindenden UNO See­
rechtkonferenz scharf kritisiert.

Der Vertreter Ugandas O. 
Otunnu, der im Namen der 
„Gruppe 77“ sprach, die die Ent­
wicklungsländer vereint, erklär­
te, daß der Beschluß Amerikas 
tiefe Besorgnis hervorrufe und 
das ganze Programm der Er­
schließung des Meerbodens und 
der damit verbundenen Investi­
tionen durcheinanderbringe. Die 
Verantworung für die entstande­
ne Situation treffe voll die Verei­
nigten Staaten.

Auf die Inkonsequenz der Po­
sition der USA verwies der Ver­
treter Perus A. Arias Shreiber. 
Wenn die USA neue Zugeständ­
nisse In der Frage der Erschlie­
ßung der Ressourcen des Meer­
bodens fordern sollten, so wür­
den auch die anderen Länder ih­
re Vorschläge unterbreiten.

Nach den Worten des Dele­
gierten Vietnams Le Kim Trang 
zeigen die USA offensichtlich 
den mangelnden guten Willen 
zur internationalen Zusammenar­
beit. Er unterstützte die Positi­
on der „Gruppe 77“ und erklärte, 
daß diejenigen, die die Ergebnis­
se der langen und schweren Ar­
beit zunichte machen wollen, zur 
Verantwortung gezogen werden 
müßten.

Der Vertreter Neuseelands G. 
Francis erklärte, daß seine Re­
gierung zutiefst besorgt über die 
potentiell ernsten Folgen Jedes 
Versuchs sei, neue multilaterale 

Die herrschende Junta in El Salvador verstärkt die Repressalien, um den 
Kampf der breiten Volksmassen für Freiheit und Demokratie zu unterdrük 
ken.

Die USA erhärten die Militärprychose um die Ereignisse in El Salvador. 
Der Vertreter des Kommandos der Seestreitkrälte in Norfolk, der Haupt­

basis der Atlantik-Flotte der USA, bestätigte offiziell, daß im Karibischen 
Meer zur Durchführung von Manövern eine Seekriegsarmada aus 40 Kampf­
schilfen, darunter das Flugdeckschifl „Amerika” (im Bild), 6 Atom­
kreuzern, Raketenzerstörern und LandungJtransportschiflen konzentriert ist.

Amerikanische Beobachter unterstreichen, daß diese Manöver direkte 
Beziehung zur Eskalation der militärischen Unterstützung der volksfeindli­
chen Junta in El Salvador seitens der Vereinigten Staaten haben.

Foto: Kamera Press — TASS

auf „Nachrüsten" proklamiert. 
Bonn wird allem Anschein nach 
die Rolle eines Feuerwerkers zu- 
gewlesen: Es soll einen Rauchvor- 
nang auf bauen, um auch künftig 
die amerikanischen Pläne zur 
Stationierung neuer Raketenkern­
waffen mittlerer Reichweite «In 
Westeuropa durchzupeitschen.

Die jetzige Haltung der BRD 
— so muß man meinen — zeugt 
von einer Vernachlässigung der 
eigenen Interessen, die durch die 
Anheizung der Spannung und die 
Verschärfung der militärischen 
Konfrontation auf dem Kontinent 
kaum etwas gewinnen. Diese Hal­
tung hat man mit Sicht auf den 
Kurs der Regierung der USA be­
zogen, ln deren Handlungen die 
politischen Aspekte Immer mehr 
durch militärische Erwägungen 
verdrängt werden.

Durch die glatte Ablehnung 
des Vorschlages eines Morato 
rlu-ms, der die reale Möglichkeit 
dazu eröffnet, den Weg für eine 
neue Runde des Wettrüstens auf 
dem europäl^ben Kontinent zu 
verhindern. lädt Bonn eine große 
Verantwortung auf sich. Eine sol­
che Haltung dient lediglich der 
Verschärfung der Spannung auf 
dem Kontinent mit allen daraus 
resultierenden Folgen.

Wladimir SENTSCHßNKOW

Naben Osten und Afrika verstär­
ken. Zur Erreichung dieser Zlelo 
will Washington allein lm Fi­
nanzjahr 1982 zwei Milliarden 
Dollar als militärische und öko­
nomische Hilfe für Ägypten aus­
geben.

Ein riesiger Teil der Dollarln- 
Jektlonén ist für den Ankauf 
amerikanischer Waffen durch 
Ägypten bestimmt.

Beobachter verweisen darauf, 
daß die Pläne des Weißen Hau­
ses zur militärischen und ökono­
mischen Unterstützung Ägyptens 
vor allem dem Zweck dienen, die 
Möglichkeiten des Regimes Sa- 
dats zur bewaffneten Einml-S 
schung. in die Inneren Angelé-“ 
genhelten souveräner Staaten äie?* 
ser Region zu erweitern. Gerade 
das ist Jetzt in Tschad der Fall.

USA kritisiert
Verhandlungen über den Konven­
tionsentwurf aufzunehmen. Nach 
Ansicht des australischen Dele­
gierten K. Brennan, gefährde 
die Weigerung der USA. die ab­
gestimmten Ziele der Konventi­
on zu akzeptieren, die Errei­
chung dieser Ziele überhaupt. 
V. Rlfagen (Niederlande) gab 
lm Namen der zehn EG-Mitglieder 
der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Ergebnisse der geleisteten 
wichtigen Arbeit nicht begraben 
würden.

Die amerikanische Seite gehe 
so vor. als wäre die Frage der 
internationalen Konvention eine 
rein interne Angelegenheit der 
USA, sagte der Leiter der so­
wjetischen Delegation und Stell­
vertretende Außenminister der 
UdSSR, S. Kosyrew. Solche ein­
seitigen Aktionen seien nichts 
anderes als Ausdruck von Miß­
achtung der internationalen Kon­
ferenz und der ganzen Weltge­
meinschaft.

„Die Frage steht nämlich so: 
Entweder werden wir eine See- 
rochtkonvention haben, die nach 
Ansicht der absoluten Mehrheit 
der Staaten lm großen und gan­
zen einen gegenseitig akzeptab­
len Modus der Zusammenarbeit 
auf dem Meer einführt, oder wird 
das Weltmeer widrigenfalls zu 
einer Quelle von Differenzen und 
Konflikten."

Der Vertreter der USA J. Mal- 
lown bestätigte auf der Sitzung 
die Absicht seiner Regierung, 
die Haltung zum Konventions­
entwurf zu überprüfen, weigerte 
sich Jedoch mitzuteilen, wieviel 
Zelt dieser Prozeß in Anspruch 
nehmen wird.



• Seite 4 • • FREUNDSCHAFT • 20. März 1981

Kulturleben der Republik

Hohe Titel 
verliehen

Das Kollegium des Ministeri­
ums für Kultur der Kasachischen 
SSR verlieh dem Blasorchester 
des Dshambuler Kultur- und Er­
holungsparks den 
kollektiv".

Bereits sieben 
dieses eigenartige ________
lcktlv die Zuhörer mit seiner ho­
hen Kunst. Es Interpretiert Wer­
ke russischer, sowjetischer und 
ausländischer Komponisten. Ei­
nen großen und ehrenvollen 
Platz nehmen im Repertoire des 
Orchesters Werke der kasachi­
schen Komponisten Chamidl, 
Kurmangasy, Nurpeissowa und 
anderer ein.

Vom .ersten Tag an spielen Jm 
Orchester P. Woronzow, A. 
Faust, J. Akylbajew und andere.

Zuletzt arbeitete das Kol­
lektiv an einem neuen Programm, 
das es auf dem Laienkunstfestival 
m Ehren des XXVI. Parteitags 
der KPdSU zum ersten-Makvor­
geführt hat.

Titel „Volks-

Jahre erfreut 
LalcnkunsLkol-

Sujet zum Thema Moral -

■ - Bu xB *
. *

Verbrechen
Treffen 
mit Veteranen aus

Tn der Pädagogischen 
schule in Gurjew fand ein 
fen der Studenten mit alten 
munisten, Veteranen des Vater­
ländischen Krieges statt.

M. N. Bekbergenow und ande­
re erzählten über die ersten 
Planjahrfünfte, ihre Teilnahme 
am Vaterländischen Krieg und an 
der Aufbauarbeit nach dem 
Krieg.

Die künftigen Lehrer boten den 
Gästen ein buntes Konzert, mach­
ten sie mit ihrem Leben und Trei­
ben bekannt, zeigten ihnen die 
Ausstellung eigenhändig angefer­
tigter Anschauungsmittel und 
Spielsachen für die Zöglinge-der 
Patenkindergärten.

Fach- 
Tref- 
Kom-

Neue Oper
„Achtundzwanzig" — sonann- 

te Gaslsa Shubanowa ihre neue 
Oper über die achtundzwanzig 
Panfilow-Helden. Auszüge aus 
diesem neuen Werk, gewidmet 
dem XXVI. Parteitag wurden auf 
dem schöpferischen Treffen der 
Alma-Ataer Komponisten mit 
den Vertretern der Arbeiterkpl- 
léktive des Bezirks Alatau zum 
ersten Mal auf die Bühne ge­
bracht.
— Es erklangen auch symphoni­
sche Werke, Auszüge aus be­
kannten Opern und Romanzen. 
An dem Konzert beteiligten sich 
das Staatliche Symphonieorche- 
xter der Kasachischen SSR, die 
Volkskünstlerin der UdSSR Bi- 
bigul Tulegenowa. die Volks­
künstler der Kasachischen SSR 
Murat Mussabajew, Wassili Jako- 
wenko, Nartman Karashlgitow 
lind andere.

{Pressedienst der „Freundschaft")

Das ernste-Gesicht des dlenst- 
habanden MlMzleutnants Muko- 
tajew bekam einen harten Aus­
druck. ..Danke für Ihre Mittei­
lung", sagte er in den.-Hörer und 
legte auf. „Elender Feigling!" 
brummte der Mann-und wählte, 
um die Mitarbeiter im ■ operativen 
Dienst über den Verfcehrsunfall 
zu verständigen. Dort notierte 
man den Namen der* Verunglück­
ten, den Tatort, und die Fahn­
dung des unbekannten Verbre­
chers wurde unverzüglich »ein ge­
leitet.

Er hatte das Leben dieser 
Frau auf dem Gewissen. Hätte 
er die Passantin sofort-selbst ins 
Krankenhaus gebracht, wäre es 
den Ärzten wahrscheirtliclrgelun­
gen, ihr das Leben zu erhalten. 
So aber blieb die schwerverletz­
te Frau nachts lange allein auf 
der Straße liegen, bis ein zu­
fällig vorbeifahrender Mann sie 
dort entdeckte...

Die Mitarbeiter der Kustanai er 
Rayonahteilung der Miliz Unter­
suchungsrichter Jerkenbulan Tu- 
rebekow, Kriminalinspektor Ser­
gej Zozko und der Inspektor der 
Kraftyerkehrsinspektion Viktor 
Wagner entdeckten am Tatort 
Glassplitter, vermutlich von den 
Scheinwerfern oder der Wind­
schutzscheibe des unbekannten 
Wagens. Im Labor konnte festge­
stellt werden, daß es ein PKW 
Moskwitsch 2140 gewesen sein 
mußte. Man vermutete, der Täter 
stamme aus den umliegenden Ort­
schaften oder aus Satobolsk. Die 
Untersuchung war recht kompli­
ziert, doch will ich auf deren Ein­
zelheiten nicht verweilen. Man 
entdeckte schließlich einen Mosk- 
witsch 2140 mit zertrümmerter 
Windschutzscheibe und beschä­
digtem Glas des Scheinwerfers. 
Er stand in der Garage eines ge­
wissen Gennadi A., aus Sato­
bolsk. Der Wagenbesitzer behaup-

toter steif ’undrfcst^ daß'der. Scha­
den'von einem. Ziegelstein stam­
me,. der unter dem Hinterrad ei­
nes vor Ihm rollenden LKW em­
porgeschleudert worden sei. 
Nicht gleich konnte man diese 
Version widerlegen. * Schließlich 
nach>-zusätzlichen Untersuchun­
gen und wiederholtem Verhör des 
verdächtigten Mannes ■ mußte* er 
Farbe bekennen.

Es «war kein absichtlicher 
Mord. Ein Verbrechen wegen Un­
vorsichtigkeit unter erschweren­
den Umständen: Der Täter hatte 
seinem Opfer keine -Hilfe erwie­
sen und auch nicht so v*el Mut 
gehabt, sich selbstzn stellen. Die 
Selbstbezichtigung einer Straf­
tat ist aber ein mildernder Um­
stand und wird bei der Gerichts­
verhandlung unbedingt berück­
sichtigt. Dieser Mann hatte seK 
ne Übeltat hartnäckig: geleugnet. 
Warum?

Der Selbsterhaltungstrieb Tst 
gewissermassen für den Men­
schen berechtigt. Er folgt ihm 
wohl Instinktiv. Doch meistens 
unbewußt nur im ersten Augen­
blick. Sehr bald schaltet sich der 
Verstand ein und diktiert eLne 
Handlung, die dem jeweiligen 
sittlichen Standpunkt der Person 
entspricht. Ungeachtet der 
drückenden Angst vor., der un­
vermeidlichen Vergeltung für sei­
ne gesetzwidrige (also auch amo­
ralische) Tat, faßt ein Mensch 
mit entwickeltem Verantwortungs­
gefühl und Gewissen den einzig 
richtigen Entschluß. In unserem 
Fall blieb er aus und als Folge... 
starb die Frau. Nicht nur um sei­
ne eventuelle Strafe zu mildern, 
sondern vielmehr, um seine erste 
Menschenpflicht zu erfüllen: dem 
Opfer, einem Menschen In der 
Not, zu helfen, hätte Gennadi A. 
die schwerverletzte Frau sofort 
zum Arzt bringen müssen. So wie

Körperkultur ohne Ferien

Dem Schriftsteller zu Ehren
Der Sportkalender von Seml- 

palatinsk wurde um einen interes­
santen Wettkampf reicher. Das 
Sportkollektiv des Trusts „Seml- 
palatinskselstroi 22" beschloß, 
aHjährHch ein Fußballturnier zu 
Ehren einer der ersten Fuß­
ballmannschaft Kasach stans 
„Jarysch" zu veranstalten. 
In der Muchtar Auesow gespielt 
hatte.

Am ersten Turnier, das lm

Sportsaal der pädagogischen 
Hochschule ausgetragen wurde, 
beteiligten sich 9 Mannschaften. 
Den Gastgebern gelang es, al­
len anderen Mannschaften zu­
vorzukommen. Unter den Preis­
trägern waren die Vertreter der 
ländlichen Baubetriebe' und der 
Kindersportschule Nr. 4.

Im genannten Trust Ist nicht 
nur der Fußball populär. Die

Mannschaften des Trusts 
Meister des Gebietsrates 
Sportvereinigung „Jenbek* 
Schwimmen und Schießen. 
Vertreter dieses Sportkollektivs 
sind Silberpreisträger der Spar­
takiade des Gebietsgewerkschafts­
komitees. Im Rahmen des Trusts 
werden regelmäßig Spartakia­
den In fünf Sportarten veranstal­
tet. In diesem Jahr wird da ei­
ne Schießhalle sowie ein Raum 
für Leichtathletikübungen ge­
baut werden.

sind 
der 
in

Die

Jürgen JUSTUS

In Petropawlowsk tra f e n 
Biathlonsportler aus fünf Ge­
bieten Kasachstans zusammen. 
Die Föderation des Zentralrates 
der Sportgesellschaft „Jenbek" 
trägt ständig Sorge um den 
Nachwuchs, darum wurde Ins 
Programm des Wettbewerbs die 
Einzel- und Mannschaftsmeister­
schaft unter den Junioren und 
Jugendlichen aufgenommen. Die 
Resultate der jungen Sportler 
werden mit jedem Jahr höher. So 
zeigt Sergej Permln schon zwei 
Jahre nacheinander gute Er­
gebnisse. Auch diesmal startete 
er jm 15-km-ElnzeHauf und zeig­
te die beste Zeit unter den Junio­
ren. Das zweite Resultat zeigte 
W. Andrijenko aus Karaganda 
und den dritten Platz belegte I. 
IWanow aus Kustanai.

Unter den Jugendlichen war

Start der Biathlonsportler
W. Chwaijow aus Karaganda al­
len voran, Indem er die 10-km- 
Strecke In 43 m. 56 sec. bei 4 m. 
Strafzeit zurücklegte. W. Fedja- 
Jew aus der Mannschaft der Gast­
geber war ebenfalls gut vorbe­
reitet. Er hatte nur zwei Fehl­
schüsse abgegeben, doch wegen 
der schlechteren Laufzeit gewann 
er nur den zweiten Preis.

Am zweiten Tag wetteiferten 
die Erwachsenen im 20-km-Lauf 
mit 4 Schießübungen. Man muß 
betonen, daß die Resultate der 
zehn besten Sportler sich nur we­
nig voneinander unterscheiden, 
so daß jeder von Ihnen — ob W. 
Kurban aus Karaganda, A. Pota­
nin aus Petropawlowsk oder V.

» '—!

Im Bild: An der ersten Sta-

Lieder aus Zellnograd hätten sie­
gen können, wenn sie nur siche­
rer lm Schießen gewesen wären. 
Das Schießen bleibt also für alle 
Kasachstaner Sportler die Achil­
lesferse. W. Grigorjew, Meister 
des Sports aus Ostkasachstain, war 
Jedoch der beste dabei und trug 
den ersten Preis davon. Def Lei­
stungssportler Valerl Permjak 
aus Petropawlowsk war beson­
ders erfolgreich, es gelang ihm, 
den Meistern des Sports zuvorzu­
kommen und den zweiten Platz 
zu belegen.

Im Staffellauf 4x7,5 km siegte 
die Mannschaft aus Nordkasach­
stan mit 302 Punkten und errang 
den Meistertitel. Die anderen 
Mannschaften waren im Schießen 
sowie lm Skiläufen den Nordka- 
sachstanern nicht gewachsen. 
Die Sportler aus Karaganda muß­
ten sich mit 242 Punkten mit 
dem zweiten Platz zufriedenge­
ben. Die Ostkasachstaner waren 
die dritten.

Diese Meisterschaft zeigte, daß 
Biathlon nur In wenigen Ge­
bieten der Republik gepflegt 
wird. Man sollte In den Gebieten, 
wo es dazu natürliche Bedingun­
gen gibt, dem Biathlon mehr Auf­
merksamkeit schenken, besonders 
in den Gebieten Koktscnetaw, 
Pawlodar, Semipalatlnsk. Das 
wird sich auf die Leistungen der 
Kasachstaner In den Unionswett­
kämpfen bestimmt entscheidend 
ausüben.

Jakob SAAR

Foto des Autors *

Unsere Anschrift:

Ka3axcKan CCP, 473027 r. UejinHorpaa.
ÄOM CoBeTOB, 7-ß a*ra», «<t>pOHHAiua(t)T»

Das erste Moskauer Lermontow-Museum
Die Verse und die Prosawerkc 

von Michail Lermontow haben 
genaue Adressen: Moskau, Pe­
tersburg, Tarchany, Kaukasus... 
Doch gerade in Moskau nimmt 
seinen Ursprung Lermontow — 
ein Dichter, der ein so kurzes, 
doch an schöpferischen Erleuch­
tungen erstaunlich reiches Le­
ben verlebte.

In das eingeschossige Haus 
mit Überbau In der Moltschanow- 
ka brachte der sechzehnjährige 
Bursche, freudig erregt, eine 
Zeitschrift mit seinen ersten 
veröffentlichten Werken. Diese 
unschätzbare Reliquie neben an­
deren Gegenständen aus dem per­
sönlichen Besitz des Dichters 
kann man in dem neulich eröff­
neten ersten Moskauer M.-J.-Ler­
montow Museum sehen.

Wir können das alte Haus so 
erleben, wie cs der Junge Poet 
gekannt hat.

Der Intcressenkrels des Stu-

denten Lermontow war vlel’JBl- 
tlg — Poesie, Musik, Malerei. In 
seinem Arbeitszimmer befinden 
sich Manuskripte, ■ ein Malbrett, 
ein Schachspiel, ein Notenheft... 
Alics, bis auf die kleinsten Ein­
zelheiten, Ist wledenhergestcllt 
worden.

lm BcsuchszLmmcr hängen 
Bildnisse der Familienmitglieder 
aus der Hand der leibeigenen 
Maler von Tarchany und nebenan 
— Zeichnungen, Aquarelle, Bil­
der von Michail Jurjewitsch.

Die Exponate wurden 
Schwierigkeiten und 
Nacht gesammelt, 
wissen, wie wenig 
über Lermontows 
uns gekommen sind . __
gebüchcr des Dichters sind nicht 
mehr vorhanden, nur wenige sei­
ner Briefe sind erhalten geblie­
ben. Große Achtung gebührt da­
her den Bemühungen der Men­
schen, die die unschätzbaren

unter 
nicht über 

Fachmänner 
Materialien 

Leben zu 
— die Ta-

Zeugnisse des Lebens des Dich­
ters z.usammentrugen und wieder­
herstellen — dieses großen Bür­
gers Rußlands und des Patrioten 
Moskaus, der ihm ewige Treue 
und Liebe geschworen hatte.

Unsere Bilder: Erster Ehren­
gast der Lermontow-Gedenkstätte 
war natürlich Irakli Andronnikow 
— Wissenschaftler und Forscher, 
Kenner des schöpferischen Erbes 
und des Lebenslaufs des Dichters. 
Popularlsator der russischen und 
sowjetischen Literatur und Poe­
sie. Leiterin des Staatlichen Lite­
ratu rmuseums. Verdiente Kultur- 
schafTende der RSFSR N. W. 
Schachalowa Informiert ihn über 
die Anordnung der Ausstellungs­
gegenstände.

An diesem Schach tiscfr-spficM-o 
der Dichter gern mit seinen 
Freunden, an der Wand hängt 
das Porträt des kleinen Mischa, 
gemalt von einem Leibeigenen 
aus Tarchany. Fotos: TASS

Gennadi Ä. handeln hartherzige 
Egoisten, die unter ähnlichen 
Umständen nur an Ihre eigene 
Haut denken. Es widerspricht 
unserer sozialistischen Lebens­
weise, wo doch aller Sinnen und 
Trachten auf das Wohl des Men­
schen gerichtet ist, und man nicht 
nur an sich denken darf.

Wir erziehen unsere Jugend zu 
ehrlichen Menschen mit aktiver 
Lebensposition. Das tun sowohl 
dlef Eltern als auch die Lehrer 
In der Schule, die Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisation und schließlich das Ar­
beitskollektiv. Doch es kommt 
noch vor, daß manche Eltern ei­
ne unwürdige Tat Ihrer Kinder 
aus blinder.................................
plell genug 
beginnt das 
sen" Unart, 
streich, den 
geneigt sind, ihrem F. 
all zu leicht zu verzeihen. __
möchten ihn um jeden Preis von 
der Verantwortung für seine Tat 
befreien. Das gerade ist der Weg 
zum Verhängnis. Derjenige 
Mensch, der von klein auf gelehrt 
worden ist, daß man für jede 
Handlung vor sich selbst, vor 
seinen Mitmenschen Verantwor­
tung trägt, well man sie achten 
muß, hat Zivilcourage. Er wird 
unter beliebigen Umständen da­
zu fähig sein, ungeachtet der Un- 
angenehmlichkeiten, die daraus 
für ihn folgen könnten, anderen 
selbstlos helfen. Wir loben ei­
nen Menschen, der, ohne zu zau­
dern, einen Ertrinkenden rettet 
und bezeichnen seine Tat als hel­
denhaft, und das wohl mit Recht. 
Doch auch dazu gehören morali­
sche Qualitäten, die anerzogen 
werden müssen. Das ist wesent­
lich. Denken wir im Alltag aber 
Immer daran?

Kann es nicht auch für mich 
brenzlich werden? Das ist der 
Standpunkt eines Gennadi A., der 
seinen Mitmenschen lm Stich läßt 
und der mit unserer kommunisti­
schen Moral nichts zu tun hat.

Viktor RUPPS, 
stellvertretender Leiter des 
RayonkrlmLnalamts Kustanai
Gebiet Kustanai

Liebc nicht prlnzi- 
schätzen. Meistens 
mit einer „harmlo- 

einem Knaben- 
die Erwachsenen 

Sprößling 
Sic

Den anspruchsvollsten Forde­
rungen entspricht das in der 
Republikhauptstadt eröffnete Ge- 
sundheltszentrum, wo sich gleich­
zeitig 400 Kinder mit ihren Müt­
tern erholen können. Das Sana­
torium „Koktem" („Frühling") 
Hegt inmitten eines Gartens im 
malerischen Vorgebirge des 
Transill-Alatau.

Im Sanatorium „Koktem" wer­
den Kinder im Alter von vier 
bis vierzehn Jahren behandelt. 
Im ersten Stockwerk des neuen 
Gebäudes Ist das Schlammbad 
untergebracht. In demselben Ge­
bäude befinden sich die Diag- 
nostlzierungs- und Behandlungs­
station mit Ambulatorien, spe­
zialisierten Behandlungszimmern, 
die mit moderner Technik aus­
gestattet sind.

Für die kleinen Patienten 
gibt es da Spielplätze, das Kin­
derzimmer mit viel Spielsachen 
und einer Bibliothek, einen Film­
vorführungsraum, einen Saal für 
Heilgymnastik. Erfahrene Leh­
rer erteilen in geräumigen Klas­
sen Unterricht für Schulpflichti­
ge. Letztere können Exkursionen 
mit Bussen aus dem Autopark 
dieses größten Kindersanatoriums 
Kasachstans unternehmen.

M. N. Gribanow, Erster Stell­
vertreter des Ministers für Ge­
sundheitswesen der Republik, 
sagte im Gespräch mit einem 
KasTAG-Korrespondenten, daß 
das Netz der Kinderheilstätten 
und Prophylaktorlen Kasachstans 
etwa 700 Beratungs-PoUklini- 
ken und 35 Sanatorien mit 3 000 
Plätzen zählt. In allen Rayon­
zentren wurden für Kinder spe­
zialisierte Heilkomplexe gegrün­
det. Es wurden Zwischengebiets­
und Republik-Hellzentren eröff­
net. In Alma-Ata, Lenlnogorsk 
und Rudny wirken Aktivisten­
schulen für Gesundheitsschutz 
der Kinder. Erstmalig wurde in 
der Republikhauptstadt eine 
Schwimmsektion für Kinder ab 
dreiwöchigem Alter eröffnet.

Eröffnung der 
Musik für Kinder 
17.30 Adressen 

Es spricht der 
UdSSR M. A.

Montag, 23. März
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Beim Märchen zu Gast. Die 
Schneekönigin. 11.20 Dokumentarfil­
me. 11.40 Konzert des Akademischen 
Orchesters russischer Volksinstru- 
mente des Zentralen Fernsehens 
und des Unionsrundfunks. 15.45 Mut­
tis Schule. 16.15 
Unionswoche der 
und Jugendliche, 
der Jugend. 18.30 
Volkskünstler der
Uljanow. 19.00 Europa-Cup in Hand­
ball. Männer. ZSKA-Slowan (Jugo­
slawien). 19.30 Das Planjahrfünff 
und das Kollektiv. 2. Sendung über 
den Nutzeffekt der Ekibastuser Koh­
le in den Wärmekraftwerken des 
Landes. 20.00 Zum Nationalfeiertag 
Griechenlands — dem Tag der Un­
abhängigkeit. 20.20 Illegales Ge­
bietsparteikomitee in Aktion. Mehr­
teiliger Spielfilm. 1. Folge. Der 
Krieg. 21.30 Zeit. 22.05 J. Verdi. 
Othello. Bühnenaufführung.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sende­

programm. 18.00 Für Fernstudenten. 
18.45 Werbeprogramm. 19.30 Das 
Planjahrfünff und das Kollektiv. Ak­
tion Rhythmus. 2. Sendung. 20.00 
Kasachstan. In Russisch. 20.30 Ka­
sachstan. 20.50 Sendung für Kinder. 
21.20 Musikalischer Fernsehfilm. 
22.05 Rot und Schwarz. Mehrteili-

X

(KasTAG)

Interessante Tonsandplatte entdeckt
Eine beinahe 14 Zentimeter 

starke Tonsandplatte mit klaren 
Abdrücken der Flora des Devons 
Ist von Geologen an der Küste 
der Barentssee entdeckt worden. 
Sensationell Ist die Größe des 
Funds: Die Platte ist 50 Zenti­
meter lang und 33 Zentimeter 
breit. Die wenigen derartigen 
Funde waren nicht größer als ei­
ne Streichholzschachtel.

Auf dem fotoartigen Abdruck, 
der etwa 350 Millionen Jahre 
alt ist, sind auf dem grünlichen

Hintergrund schwarze Masern ei­
nes Pflanzenstamms sowie kleine 
längliche Blätter zu sehen. Vor­
läufige Untersuchungen ergaben, 
daß die Abbilder ungefähr denen 
auf den Funden lm Donezbecken 
(Ukraine), auf der Halbinsel Ko­
la, in Norwegen, Nordkanada und 
Nordamerika gleichen. Daraus 
schlußfolgern die Wissenschaft­
ler, daß das Klima In den von­
einander weit entfernten Re­
gionen damals ähnlich war.

Al

(TASS)-
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Für Deutschlemende

Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer. 1. Band 
Sprachplatten für Ausländer zum 1. Band 
Deutsch. Lehrbuch für Ausländer. 2. Band 
Sprachplatten für Ausländer zum 2. Band 
Deutsche Übungsgrammatik 
Wörterbuch zur Valenz und Distribution deutscher 
Adjektive 
Germanistische Studientexte, Deutungen und Be­
kenntnisse, ausgewählte Texte zur Sprache und 
Literatur
Wortbildung der deutschen Gegenwartssprache 
Guten Tag, Berlin! Audiovisueller Intensivkursus 
Deutsch für Ausländer 
Ulrich Böhme. Wort und Wortschatz 
Erich Mater. Deutsche Verben. Hefte 3, 4, 5, 7, 8 
9, 10 
Birkenhof. Grammatik mit Übungen. 1. Band 
Schendels. Deutsche Grammatik. Morphologie.
Syntax.
Jakob Wall. Unsere Muttersprache. 3. Klasse

4. Klasse 
Philosophisches Wörterbuch. 1. und 2. Band 
Lexikon fremdsprachiger Schriftsteller 
1. und 2. Band 
Keres. Klassisches Spanisch bis Französisch 
Taimanow. Slawisch bis Retl. Eröffnung 
Fritz Jürgen. Schildkröten — was sind das für 
Tiere? Mit 16 Fotos 
Helmut Mühlberg. Vermehrung der Aquarien- 
pflanzen 
Manfred Schönfeld. Der Weidenlaubsänger 
Gerhard Wolf. Schriftsteller der Gegenwart. 
Johannes Bobrowski.
Louis Fürnberg
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Dostyk" 

470061 Karaganda, Ul. Lenina, 5,. zu richten.

ger Spielfilm. 1. Folge, f 
Dienstag, 24. März

Moskau
9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 

10.05 Illegales Gebiefsparteikomitee 
in Aktion. Mehrteiliger Spielfilm. 1. 
Folge. Der Krieg. 11.10 Konzert des 
Musterblasorchesters des Verteidi- 
gungsministeriums der UdSSR. 11.25 
Aus der Tierwelt. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Deine Arbeit — deine 
Höhe. FilmprogrammJ 16.00 Konzert 
des Nationalen Tanzensembles von 
Birma. 1630 Osckar, Quina und 
Lazer. Spielfilm für Kinder. 18.00 
Die Arbeitswachf am Wassjugan. 
18.30 Aus der Post des Programms 
Zeit. 19.00 Lustige Noten. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Aus dem 
Leben der Wissenschaft. 20.15 
Illegales Gebiefsparteikomitee in 
Aktion. Spielfilm. 2. Folge. Der gro­
ße Trupp. 21.30 Zeit. 22.05 Was? 
Wo? Wann?

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.45 Werbeprogramm. 19.15 Start.
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Kasachisch. 20.10 Ka­
sachstan. 21.10 Wo seid ihr Regi­
mentskameraden? 21.50 Konzert der 
Laienkunstkollektive des Gebiets 
Alma-Ata. 22.45 Familiäre Angele­
genheiten. Spielfilm.

Mittwoch, 25. März
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Illegales Gebietsparteikomitee 
in Aktion. Spielfilm. 2. Folge. Der 
große Trupp. 11.20 Vorwärts, Jungsl 
15.00 Nachrichten. 15.20 Film­
programm über die Mongolei. 
.15.50 Schachschule. 16.20 Hornisten, 
meldet euch! 16.50 Die russische 
Sprache. 17.20 Dreieinhalb Tage aus 
dem Leben Iwan Semjonows, des 
Zweikläßlers und Sitzenbleibers. 18.45 
Mensch und Gesetz. 19.15 Heute in 
der Welt. 1930 Konzertfilm. 20.15 
Illegales Gebiefsparteikomitee in 
Aktion. Spielfilm. 3. Folge. Die 
Partisanen. 2130 Zeit. 22.00 Sport 
aktuell. 23.20 Heute in der Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17,55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.45 Werbeprogramm. 19.15 Ek- 
pin. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sende­
programm. In Russisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Eröffnung der 
Unionswoche der Musik für Kinder 
und Jugendliche. 22.10 Rot und 
Schwarz. Spielfilm. 2. Folge.

Donnerstag, 26. März
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Illegales Gebiefsparteikomitee 
in Aktion. Spielfilm. 3. Folge. Die 
Partisanen. 11.20 Klub der Filmrei­
sen. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilm. 15.40 Woche des Bu­
ches. *16.25 Horizont. 17.25 Zum 
Tag der Unabhängigkeit der Volks­
republik Bangladesh. Filmprogramm. 
17.40 Rasmus, der Vagabund. Spiel­
film für Kinder. 1. Folge. 18.45 Le­
ninsche Universität der Millionen. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Ein 
offenes Gespräch. 20.10 Das illega­
le Gebietskomitee in Aktion. Spiel­
film. 4. Folge. Der Knotenpunkt 
Kowel. 2130 Zeit. 22.05 Morgen — 
Internationaler Tag des Theaters.

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten. 
18.45 Werbeprogramm. 18.55 Im

Äther —-01« 19.10 Unser Lebens­
lauf. Tsehilissai. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm. In Kasa­
chisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 Fem- 
sehnovelle. 21.15 Konzert des En­
sembles „Koksu" 21.55 Deine In­
nenwelt. Dokumentarfilm. 2210 Mor­
gen — Internationaler Tag des 
Theaters. Die grüne Kutsche. Spiel­
film. (i

Freitag, 27. März
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Illegales Gebietsparteikomitee 
in Aktion. Spielfilm. 4. Folge. Der 
Knotenpunkt Kowel. 11.25 Volks­
weisen, 11.40 Pokalspiel „Goldene 
Scheibe". 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 15.55 Zum Fest 
des Sieges in Angola. 16.30 WAS- 
Werk — Gestern, heute, morgen. 
Dokumentarfilm. 17.20 Rasmus, der 
Vagabund. Spielfilm für Kinder. 2. 
Folge. 18.35 Moskau und die Mos­
kauer. 19.05 Der Leuchtkäfer. 
Zeichentrickfilm. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Eine Stunde früher. 
Über die Zeitrechnung auf dem 
Territorium der UdSSR ab 1. April 
1981. 19.45 Konzert. 20.15 Im Na­
men des Menschen. Dokumentarfilm 
über den XXVI. Parteitag der 
KPdSU. 21.30 Zeit. 22.05 Lied 81.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.50 Wir gehen zur Sommerzeit
über. 19.00 Jugendprogramm. 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramni. 
In Russisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Sendung zum Internationalen Tag 
des Theaters. 2130 Rokoko. Kon­
zertfilm. 22.00 Die Lanzenknechte. 
Spieifilm, ........

Sonnabend, 28. März 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Das Abc-Spiel. 10.35 Für 
euch, Eltern. 11.05 Internationaler 

• Wettkampf in Turnen um das Pokal 
der „Moskow News" 11.50 Mehr gu­
te Waren. 12.20 Lieder von nah 
und fern. 13.20 Sportlotto-Ziehung. 
13.30 Die Sieger. Klub der Fronfka- 
meraden. 15.00 Heute in der Welt.
15.15 Vergeltung für Verrat. Doku­
mentarfilm. 16.10 Zeichentrickfilme.
16.50 Augenscheinlich—unw a h r- 
scheinlich. 17.50 Es spricht der poli­
tische Kommentator W. P. Beketow. 
18.20 Musikprogramm. 19.15 Stu­
dio Nr. 9. 20.15 H. Ibsen. Nora. Büh­
nenaufführung. 1. Teil. 21.30 Zeit. 
22.05 Bühnenaufführung. 2. Teil.

Alma-Ata 
In Russisch und 
9.55 Sendeprogramm.

Abenteuer des Hundes 
teiliger Spielfilm für Kinder. 1. und 
2. Folge. 11.05 Verkehrsampelschu­
le. 12.05 In jenen Tagen. Spielfilm, 
(kas.). 13.20 Die Welt des Schönen 
erschließend, (kas.). 13.55 Konzert. 
In Russisch. 14.30 Der unheilvolle 
Kurs Pekings. 15.40 Filmwerbung. 
16.50 Dokumentarfilm 17.00 Bild­
schirm der Freundschaft. 18.00 Rot 
und Schwarz. Spielfilm. 3. Folge.
19.15 Der Quell. Konzertfilm. 19.45 
Kasachstan. In Kasachisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Sachna. 21.20 Kon­
zertfilm. 21.50 Dokumentarfilm. 22.00 
Des Glückes Frühlingssonne. Spiel­
film. 1. Folge.

Sonntag, 29. März 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.00 Der Wecker. 10.30 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.30 Gesundheit.
12.15 /Ausikprogramm „Morgen­
post". 13.00 Sendung fürs Dorf. 14.00 
Musikkiosk. 14.30 Die Zigaretten­
verkäuferin des „Mosselprom". 
Spielfilm. 16.00 Klub der Filmreisen. 
17.00 Internationaler Wettkampf im 
Turnen um den Pokal der „Moskow 
News" 17.30 Servus, Zirkus! Fern­
sehfilm. 1830 Internationales Pano­
rama. 19.20 Das unbeendigte Abend­
brot.
Zeit.

■iS

Kasachisch.
10.00 Die 

Zivil. Mehr­

Spielfilm. 1. und 2. Folge. 21.30 
22.05 Konzert.

Alma-Ata
Russisch und Kasachisch.

10.00 Zei- 
Konzert der 

A. Kaschaubajew-Mu-

In
9.55 Sendeprogramm, 
chentrickfilme. 10.50 
Schüler der 
sikschule. 11.30 Technisches Schaf­
fen der Kinder. 12.05 Das Schulwe­
sen heute und morgen. 12.35 Tap­
fere Leute. Spielfilm. 14.10 
zertfilm. 14.40 Die Abenteuer 
Hundes Zivil. Fernsehfilm.
Folge. In Kasachisch. 1 
führung des Puppentheaters.
Des Glückes Frühlingssonne. Spiel­
film. 2. Folge. 18.00 Kesch SHaryk. 
19.05 Konzertfilm. In Russisch. 19.55 
Zeichentrickfilme. 21.30 Immer auf 
der Wacht. 22.00 Rot und Schwarz. 
Spielfilm. 4.’ Folge.

Kon- 
des

16.45
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